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Deutsch -alliiertes Abkommen veröffentlicht
Regierungserklärung Dr. Adenauers vor dem Bundestag — Reichswerke Salzgitter nicht von der Demontage befreit

BONN , 24. 11 . (dpa) . Am Donnerstagnach¬
mittag kurz nach 17 .00 Uhr erteilte Bundes¬
tagspräsident Dr . Köhler dem Bundeskanzler
Dr . Adenauer das Wort zu der mit Span¬
nung erwarteten außenpolitischen Regie¬
rungserklärung .

Das deutsch-alliierte Uebereinkommen hat
nach den Worten Dr. Adenauers einen sehr
großen Teil unserer Wünsche erfüllt . „ Das
Abkommen“

, so sagte er , „ stelle für die
deutsche Wirtschaft einen großen Erfolg dar
und sei politisch außerordentlich hoch zu
bewerten , da zum erstenmal seit dem Zu¬
sammenbruch die Gleichberechtigung Deutsch¬
lands offiziell anerkannt wurde. Das Ab¬
kommen stimme mit dem Geist des Friedens
überein, und nur technische und juristische
Gründe bildeten ein Hindernis für einen
Friedensschluß.

Adenauer umriß die Voraussetzungen, un¬
ter denen die Verhandlungen mit den Alli¬

„Wehrpflicht in der Ostzone"
BERLIN, 24. 11 . (dpa ) . Der Westber¬

liner „Abend“ meldet , General Tschui-
kow habe auf einer Konferenz für
April des kommenden Jahres die all¬
gemeine Wehrpflicht in der Sowjetzone
angekündigt . Die Stärke der „demo¬
kratischen Volksarmee“, in der die
Volkspolizei aufgehen soll , dürfe nach
der Entscheidung Moskaus 360 000
Mann nicht überschreiten. Die Vorbe¬
reitungen für die allgemeine Wehr¬
pflicht sollen dem stellvertretenden Mi¬
nisterpräsidenten Walter Ulbricht über¬
tragen worden sein . Der Befehlshaber
der Volkspolizei , Dr . Fischer, habe die
Aufstellung und Ausbildung der Pan¬
zereinheiten als besonders dringlich
bezeichnet . Dagegen dürfe die Entwick¬
lung einer eigenen Luftwaffe nicht
über die .Ausbildung mit sowjetischen
Flugzeugen hinausgehen . Die Volks¬
armee solle in sechs Gruppenkomman¬
dos gegliedert werden , von denen je¬
des eine Panzergruppe und eine Gruppe
motorisierter Infanterie umfaßt. Die
Panzerregimenter sollen mit „T 34“-
Stalin - Panzern und Sturmgeschützen
ausgerüstet werden.

ierten geführt wurden . „Wir dürfen nicht
vergessen, welches Unglück durch die na¬
tionalsozialistische Regierung über die ganze
Welt gekommen ist und daß noch heute fast
alle Völker der Erde schwer zu -leiden haben
unter den Folgen des Krieges. Außerdem er¬
innerte er daran , daß wir infolge des totalen
Zusammenbruchs ohne Macht sind . Es komme
jetzt darauf an, Stück für Stück das Ver¬
trauen wiederzugewinnen und nicht etwa
aufzutrumpfen und auf die Uneinigkeit an¬
derer Mächte zu spekulieren.

Zur Bereitschaft der Bundesregierung, dem
Ruhrabkommen beizutreten, versicherte Dr.
Adenauer, daß dadurch keinerlei neue Ver¬
pflichtungen für Deutschland entstehen, daß
die Bundesrepublik im Gegenteil durch die
Entsendung eigener stimmberechtigter Ver¬
treter aktiven Einfluß auf die Ruhrbehörde
nehmen könne. Auf die vorgesehene Mög¬
lichkeit der Aenderung von Bestimmungen
des Ruhrstatuts habe die Bundesregierung
jedoch noch keinen entscheidenden Einfluß ,da statutengemäß nur die Signatarmächte
über die Aenderung zu beschließen haben.
Die Ruhrbehörde als solche , also einschließ¬
lich der deutschen Vertreter , könne nur
Aenderungen empfehlen. Nach Lage der
Dinge sei es völlig klar “

, so betonte Adenauer,
„ daß wir durch die Entsendung eines stimm¬
berechtigten Vertreters in die Ruhrbehörde
nicht Vertragspartner des Londoner Abkom¬
mens werden.“

Welt-Rundschau
MANILA (UP ) . Zwölf Angehörige der philip¬

pinischen Schutztruppe wurden bei einem Zu¬
sammenstoß mit kommunistisch geführten Rebel¬
len getötet . — HONGKONG (UP) . Kweilin , die
evakuierte Hauptstadt der Provinz Kwangsi,
wurde von den Kommunisten besetzt . — FORT
WORTH. Die USA werden bald imstande sein,
eine Luftlandedivision in Stärke von 17 000
Mann mit nur 44 Flugzeugen über den Atlantik
nach Europa zu werfen . — MONTEVIDEO . Die
USA und Uruguay haben einen zehnjährigen
Freundschafts - und Wirtschaftsvertrag abge¬
schlossen. — PARIS. In Frankreich wird das
öffentliche Leben am Freitag durch einen 24stün -
digen Generalstreik praktisch zum Erliegen kom¬
men . — PRAG. Zu Stalins 70. Geburtstag am 20.
Dezember wollen tschechoslowakische Arbeiter¬
innen ihm einen Teppich von 20 qm Größe
schenken . — JERUSALEM ( UP ) . Am Mittwoch
brach in der Grabeskirche im arabischen Sektor
Jerusalems plötzlich ein Feuer aus . Das Feuer
wurde jedoch von arabischen Legionären gelöscht.
(All* hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)

In der Schiffsfrage ist nach den Worten
des Bundeskanzlers das letzte Wort noch
nicht gesprochen . Das gelte auch für den
Bau von Schiffen für ausländische Rechnung .
In der Reparationsfrage sei die Bundes¬
republik einen großen Schritt weitergekom¬
men . „Unser Wirtschaftsministerium ist der
Auffassung, daß hiermit etwa 90 Prozent
unserer Wünsche erfüllt seien . “ Die Demon¬
tage in 18 Werken werde sofort eingestellt.
Sehr bedauerlich sei es allerdings, daß es
nicht gelungen ist, Watenstedt-Salzgitter voll¬
ständig von der Demontage zu befreien.
Außer dem zum größten Teil bereits de¬
montierten Stahlwerk würden aber die übri¬
gen vorhandenen Einrichtungen erhalten
bleiben . Die Hohen Kommissare hätten ihre
Unterstützung zugesichert , daß in Salzgitter
industrielle Einrichtungen angesiedelt wer¬
den , die den Zusammenbruch dieses Gebie¬
tes verhüten.

Nach dem deutsch -alliierten Protokoll das
am Donnerstag um 17 Uhr veröffentlicht
wurde, kann Deutschland an allen interna¬
tionalen Organisationen beteiligt werden, in
denen deutsche Mitarbeit und Sachkenntnis
zum allgemeinen Wohl beitragen können.

18 Werke dürfen Weiterarbeiten
Ferner wird die Demontage in den folgenden
18 deutschen Werken eingestellt.

a) Synthetische Treibstoff - und
Kautschukwerke:

1 . Farbenfabriken Bayer, Leverkusen (mit
Ausnahme bestimmter Forschungseinrich¬
tungen) ;

2 . Chemische Werke Huels ;
3 . Gelsenberg Benzin , Gelsenkirchen ;
4 . Hydrierwerke Scholven AG, Gelsenkir-

chen-Buer;
5 . Ruhröl GmbH .. Bottrop;
6 . Ruhrchemie AG , Oberhausen-Holten ;
7 . Gewerkschaft Viktor, Castrop -Rauxel;
8 . Krupp-Treibstoffwerke, Wanne -Eickel ;
9 . Steinkohlenbergwerk Rheinpreußen, Mörs ;

PARIS . 24. 11 . (dpa ) . Niemand denke da¬
ran , Deutschland militärisch zu räumen, er¬
klärte Außenminister Schuman am Donners¬
tag in der Deutschland -Debatte- der franzö¬
sischen Nationalversammlung. „Als Vertre¬
ter Frankreichs lehne ich es ab , diese Mög¬
lichkeit auch nur ins Auge zu fassen“ . Die
deutsche Abrüstung sei vollzogen , fuhr
Schuman fort . Von 325 Rüstungsfabriken
seien 270 oder 80 Prozent vollständig demon¬
tiert worden. Von dem Rest werde keine
Rüstungsfabrik von der Demontageliste ge¬
strichen werden. Keine der drei westlichen
Besatzungsmächte habe die Wiederbewaff¬
nung Deutschlands erwogen .

Kritiker hätten geäußert, daß die von den
drei Westmächten gegenüber Deutschland
eingeschlagene Politik logischerweise zu einer
Neuaufrüstung Deutschlands führen müßte.
Ihm erscheine es dagegen unlogisch anzuneh¬
men , daß die Alliierten Deutschland gerade
in dem Augenblick wieder bewaffnen wür¬
den , in dem sie erneut bekräftigen , daß sie
es entwaffnet halten und die Rüstungsfabri¬
ken demontieren wollen . Der wesentliche
Bestandteil der französischen Politik gegen¬
über Deutschland bleibe das Verlangen nach

STUTTGART , 24. 11 . (SAZ-Ber.) In der
Mittwochsitzung des Landtags wurden die
katastrophalen Folgen der Schildlausplage in
der nordbadischen Obstbauwirtschaft ein¬
gehend besprochen und von verschiedenen
Abgeordneten an die Obstbaumbesitzer der
Appell gerichtet, von sich aus durch sach¬
gemäße Pflege ihren Teil dazu beizutragen,
diese Pest des Obstbaues zu beseitigen. Der
CDU-Abg . Bläsi , Bruchsal, gab an Hand von
Zahlen einen erschreckenden Einblick in die
Lage der Obstbauwirtschaft Nordbadens, die
seit dem Sommer 1947 unter einem Massen¬
befall des gefährlichsten Feindes unserer
Obstbäume, der San-Jose-Schildlaus , zu lei¬
den hat . Auch die Gebiete von Karlsruhe,
Mannheim und Heidelberg sind durchgehend
verseucht, jedoch ist noch kein hundertpro¬
zentiges Mittel zur Vertilgung dieser Para¬
siten gefunden worden.

Landwirtschaftsminister Stooß erklärte hier¬
zu , die Wirkungen der San-Jose -Schildlaus
seien im Landesteil Baden tatsächlich so , daß
man sagen müsse, der Obstbau in Baden sei
in höchster Gefahr. Gelänge die Vernichtung
des Schädlings nicht , so entstehe in Kürze die
gleiche Gefahr für den nordwürttembergi-
schen Obstbau. Württemberg-Baden hätte aus
eigener Kraft die notwendigen Bekämp-

10 . Dortmunder Paraffinwerke, Dortmund;
11 Chemische Werke , Essener Steinkohle ,

Bergkamen ;
b ) Stahlwerke:

12 . August - Thyssen - Hütte, Duisburg -Ham¬
born :

13 Hüttenwerk Siegerland AG . Charlotten¬
hütte . Niederscheiden ;

14 . Deutsche Edelstahlwerke. Krefeld;
15 . Hüttenwerk Niederrhein AG . Duisburg;
16 . Klöckner -Werke AG, Düsseldorf ;
17 . Ruhrstahkl AG , Heinrichshütte. Hattingen;
18 . Bochumer -Verein -AG, Gußstahlwerke,

Bochum.
Die Demontage odär der Abbruch solcher

F.lektro-Oefen , die für die A ’ \frechterhaltung
des Betriebes dieser Werke nicht notwendig
sind , wird fortgesetzt.

Keine Demontage in Berlin
Die Demontage in den IG-Farbenwerken

Ludwisshafen-Oppau wird teilweise einge¬
stellt. In Berlin wird jegliche Demontage
eingestellt. Bereits demontierte Einrichtun¬
gen werden, mit Ausnahme der in Berlin in
Frage kommenden Einrichtungen, der inter¬
nationalen Renarationsagentur zur Verfügung
gestellt. Demontierte Werke dürfen nur mit
Genehmigung des militärischen Sicherheits¬
amtes wieder aufgebaut oder wieder herge¬
stellt werden, die Begrenzung der Stahler¬
zeugung auf 11,1 Millionen Tonnen pro Jahr
bleibt bestehen.

Die Bundesregierunghat sich bereit erklärt ,
der internationalen Ruhrbehörde, in der sie
zur Zeit nur durch einen Beobachter ver¬
treten ist . als Mitglied beizutreten.

Die Bundesregieung hat ferner ihre feste
Entschlossenheit erklärt , die Entmilitarisie¬
rung des Bundesgebietes aufrechtzuerhalten
und mit allen ihr zur Verfügung stehenden
Mitteln die Neubildung irgendwelcher Streit¬
kräfte zu verhindern.

.Die Hohe Kommission und die Bundesre¬
gierung sind übereingekommen, daß nunmehr

Sicherheit , erklärte Schuman weiter . Dies sei
von Bundeskanzler Dr . Adenauer anerkannt
worden. Die alliierte militärische Besetzung
Deutschlands stelle ein „wesentliches Ele¬
ment der französischen Sicherheit“ dar. „Die
Anwesenheit der drei westlichen Besatzungs¬
armeen auf deutschem Territorium ist ein
integraler Bestandteil des atlantischen Ver¬
teidigungssystems“.

Die Frage der Besitzrechte an den Kohlen¬
gruben und den Fabriken des Ruhrgebietes
schiebe die französische Regierung bis zu einer
endgültigen Regelung in einem Friedensver¬
trag auf. Es bestehe kein Plan für französi¬
sche Kapitalinvestitionen im Ruhrgebiet oder
sonstwo in Deutschland . 1946 seien alle aus¬
ländischen Kapitalinvestitionen in Deutsch¬
land untersagt worden. Die Lage sei also
„vollkommen klar“.

Außenminister Schumann 'erklärte außer¬
dem , die deutsche Bundesrepublik werde im
Januar eingeladen werden, . als assoziiertes
Mitglied in die beratende Versammlung des
Europarates einzutreten. Er hielt es für mög¬
lich , daß der Beitritt bis zum Sommer näch¬
sten Jahres vollzogen sein werde.

fungsmaßnahmen nicht finanzieren können,
so daß die Frankfurter Landwirtschaftsver-
waltung im Haushaltsjahr 1948/49 3,8 Mill .
DM für die Bizone , davon allein 3,2 Millionen
für Württemberg-Baden, fast ausschließlich
für Nordbaden, zur Verfügung stellte. In
Nordbaden seien 240 Gemeinden, in Würt¬
temberg dagegen bisher nur vier Gemeinden
von der Laus befallen.

JEine nicht weniger ausgedehnte Debatte
wurde dem Problem der Beschäftigung schul¬
entlassener Jugendlicher gewidmet. Abg.
Kuhn, Mannheim, trug zunächst die Vor¬
schläge des kultur - und sozialpolitischen Aus¬
schusses vor, über die wir bereits berichtet
haben. Ein SPD-Antrag auf Verlängerung
der Schulfortbildung wurde von den Aus¬
schüssen als eine untragbare Lösung be¬
zeichnet , da die Zahl der Schulentlassenen
in den nächsten Jahren noch weiter steige
und man die jetzt entlassenen Schüler nicht
auf die Stellen der kommenden Jahre ver¬
weisen könne. Der Landtag bat schließlich
nach mehrstündiger Aussprache die Staats¬
regierung. sofort gemeinsame Maßnahmen zu
treffen und geeignete Einrichtungen zur Be¬
schäftigung. Betreuung und beruflichen För¬
derung der Schulentlassenen zu schaffen .

die ’ schrittweise Wiederaufnahme von kon¬
sularischen und Handelsbeziehungenmit dem
Ausland in Angriff genommen wird.

Erweiterter Schiffsbau
Der Bau von Hochseeschiffen , mit Aus¬

nahme von Passagierschiffen , und der Bau
von Tankern bis zu 7200 Tonnen , von Fische¬
reifahrzeugen bis zu 650 Tonnen und von
Küstenfahrzeugen bis zu 2700 Tonnen mit
einer Geschwindigkeit von 12 Knoten kann
unbeschränkt aufgenommen werden. Die
Bundesregierung kann mit Zustimmung der
Hohen Kommission bis zum 31 . Dezember

SU UeüU:

Die Karlsruher Neue Zeitung antwortet
Herrn Generaldirektor Alex Möller

Das zweite Karlsruher Frauenforum

Falschgeldprozesse reißen nicht ab

Vorsicht vor „Stromzähler- Prüfern"

1950 sechs Spezialschiffe ankaufen oder
bauen, deren Tonnage und Geschwindigkeit
diese Beschränkungen überschreiten. Deut¬
sche Werften werden einstweilen zum Bau
von Schiffen für Exportzwecke ermächtigt,
jedoch unter Beschränkung auf die Typen
und die Zahlen, die für den Bau von Schif -,
fen für die deutsche Wirtschaft gelten. Die
Reparatur ausländischer Schiffe wird ohne
Einschränkung genehmigt.

Kriegszustand noch nicht beendet
Die Frage der Beendigung des Kriegszu¬

standes bedarf noch der Prüfung . — Auf dem
Gebiet der Dekartellisierung und zur

_
Besei¬

tigung monopolistischer Tendenzen wird die
Bundesregierung gesetzgeberische Maßnah¬
men treffen , die den von der Hohen Kommis¬
sion auf Grund des Besatzungsstatuts getrof¬
fenen Entscheidungen entsprechen.

Freude im Ruhrgebiet
HAMBURG , 24. 11 . (dpa ) . In den bisher zur

Demontage vorgesehenen Betrieben des Ruhr¬
gebietet hat die Verkündigung des Demön -
tagestops eine freudige Stimmung ausgelöst .
„Die Leute auf dem Werk rufen sich die Ein¬
stellung der Demontage freudig zu“

, teilt die
Betriebsleitung der Chemischen Werke Berg¬
kamen mit . „Es herrscht eine Stimmung wie
am Weihnachtsfest“. — Die Werksleitung der
Krupp-Treibstoffwerke in Wanne -Eickel er¬
klärten ; „Uns ist ein Stein vom Herzen ge¬
fallen. Alle sind begeistert. Es ist ein außer¬
ordentlicher Erfolg von Dr . Adenauer“ . — Be¬
triebsleitung der Dortmunder Paraffinwerke:
„Der Erfolg ist ganz beachtlich . Es ist ein
wesentlicher Fortschritt.“

SPD mißbilligt Vorgehen Adenauers
BONN, 24 . 11 . (dpa) . Die SPD hat den

Bundestag aufgefordert, zu mißbilligen, daß
der Bundeskanzler das Abkommen mit der
Hohen Kommission ohne Ermächtigung un¬
terzeichnet hat . Die sozialdemokratischeFrak¬
tion hat dem Bundestag rund 30 Minuten
nach der Erklärung des Bundeskanzlers einen
entsprechenden Antrag vorgelegt . Nach Mei¬
nung der SPD wäre eine bundesgesetzliche
Ermächtigung gemäß Artikel 24 des Grund¬
gesetzes notwendig gewesen , da durch die
Unterzeichnung Hoheitsrechte übertragen
worden seien . Auch gemäß Artikel 59 des
Grundgesetzes hätte das Abkommen der Zu¬
stimmung der gesetzgebenden Körperschaf¬
ten durch ein Bundesgesetz bedurft .

Hausratshilfe noch vor Weihnachten
BONN , 24 . 11 . (UP ) . Der Vorsitzende des

Lastenausgleichsausschusses des Bundestages
teilte mit, daß auf Grund der vom Bun¬
desministerium für Finanzen gegebenen
Auskünfte die Mittel für Hausratshilfe vom
Soforthiifeamt zur Verfügung gestellt wer¬
den können. Der Bundestag hatte in seiner
letzten Sitzung diese Mittel mit 120 Millionen
DM festgesetzt. Nach Mitteilung des Aus¬
schußvorsitzenden sollen die Gelder noch vor
Weihnachten zur Ausschüttung gelangen.

Notopfer soll verlängert werden
BONN , 24 . 11 . (UP ) . Der Bundesrat stimmte

der Verlängerung des Notojffers Berlin bis
zum Dezember 1950 mit 32 gegen 11 Stim¬
men zu . Die Länder Bayern, Baden und
Württemberg-Hohenzollern sprachen sich für
eine Verlängerung um nur drei Monate bi*
zum 31 . März 1950 aus .

Schuman lehnt deutsche Aufrüstung ab
Das Verlangen Frankreichs nach Sicherheit ausschlaggebend

Nordbadischer Obstbau gefährdet
San -Jose -Schildlaus verseucht den Obstbaumhestand in 240 Gemeinden
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Umstrittene Demontage
ONA . Die Außenminister der Alliierten - haben

sich für eine Reduzierung der Demontage ent¬
schließen müssen, nicht nur , weil es notwendigwar , das Prestige der Aliierten in Westdeutsch¬
land zu retten, sondern auch, um die deutsche
Wirtschaft vor dem Untergang zu bewahren .Der wichtigste Grund war jedoch die wachsende
Empörung der deutschen Arbeiter , derjenigen
Gruppe , die wahrscheinlich die meiste Sicher¬
heit gegen die Wiederaufrichtung eines totali¬
tären Regimes bietet .

Kürzlich erschien in einer deutschen Zeitung
ein leidenschaftlicher Appell, in dem Adenauer
zugerufen wurde , jetzt zu handeln , toenfi er
nicht um einen Haufen Ruinen feilschen wolle.Tatsächlich ist die so oft gegen den Bundes¬
kanzler vorgebrachte Beschuldigung, nichts
Entscheidendes unternommen zu haben, unbe¬
gründet . Er hat sich in dieser Frage durchaus
nicht nachlässig gezeigt, sondern hat im Ge¬
genteil versucht , nicht nur die Demontagefrage,sondern das gesamte Reparationsproblem zur
Diskussion zu : stellen .

Die Deutschen empören sich am meisten über
die in gewissen Fällen zutage tretende Absur¬
dität des DeJnontageprogramms. Da gibt es
zum Beispiel den Fall der Gelsenberg- Benzin -
AG . in der britischen Zone. Dieses Werk stellte
synthetischen Brennstoff aus Kohle her und
wurde während des Krieges stark beschädigt.
Am 28. September 1948 wurde ein Ueberein-
kommen zwischen der britischen Militärregie¬
rung und dem Wirtschaftsministrium von Nord¬
rhein - Westfalen erzielt , das Werk wieder in
Betrieb zu nehmen . Die bombenzerstörten
Mauern und Dächer wurden wieder aufgebaut ,
beschädigte Einrichtungen wiederhergestellt und
sogar neue Einrichtungen hinzugefügt. Die Ge¬
samtkosten des Wiederaufbaus der Fabrik be¬
liefen sich auf etwa 21 Millionen DM . Ende
März 1949 war die Gelsenberg-Benzin- AG . in
der Lage, die Produktion aufzunehmen . Kaum
14 Tage später , am 8 . April 1949, erging der
Befehl , das Werk zu demontieren.

Es stimmt , daß die Herstellung von syntheti¬
schem Benzin durch das Washingtoner Abkom¬
men über Reparationslieferungen verboten ist.
Aber mit diesler Demontage würden — wenn
sie fortgesetzt worden wäre — 5 Millionen
Dollar zum Fenster hinausgeworfen . Und die
800 bis 900 Tonnen Brennstoff, die das Gel - ,
senberg -Werk jetzt täglich produzieren könnte,
müßten aus dem Ausland eingeführt werden
und würden so die schwierige Devisenlage in
Deutschland noch verschärfen .

Ein anderer , viel diskutierter Fall ist der der
August- Thyssen-Hütte in Duisburg. Eines der
größten und modernsten Stahlwerke Europas,
stellt sie einen Wert von etwa 420 Millionen
DM dar . Das Werk wurde bis jetzt demontiert
und zwar in einer Art und Weise , daß, deutlichen
Sachverständigen zufolge, die Reparationsliefe¬
rungen aus dieser Hütte aus „nichts als Schrott“
bestehen werden .

Der Widerstand gegen das Demontagepro¬
gramm geht keineswegs nur von den Besitzern
der zum Abbau verurteilten Werke aus . Die
Gewerkschaften haben ihre Mißbilligung min¬
destens ebenso laut zum Ausdruck gebracht.
Zahlreiche spontane Protestkundgebungen der
durch die Arbeitslosigkeit bedrohten Arbeiter
fanden besonders im Ruhrgebiet statt . Politi¬
sche Parteien und Wirtschaftsinteressenten gin¬
gen in dieser Frage einmal konform. Es kann
kein Zweifel bestehen, daß das ganze Problem
ungeschickt gehandhabt worden ist. Es hat
lediglich die Propagandamühlen der Kommu¬
nisten und Nationalisten mit Material versorgt .

. Neue Verbitterung wurde hervorgerufen zu
einer : Zeit, da die Versöhnung zwischen Deutsch¬
land und dem Westen dringend erforderlich
war .

250000 neue Wohnungen vorgesehen
Vier Millionen Wohnungen fehlen noch — Mehr Vergünstigungen für die Bauherren

BONN. (UP ) . Der Gesetzentwurf zur För¬
derung des Wohnungsbaus , der von der Bun¬
desregierung augenblicklich beraten wird,
sieht die Errichtung von schätzungsweise
250 000 Wohnungen im Baujahr 1950 vor.
Das Gesetz stützt sich auf einen Entwurf
des Bundesministers für den Wiederaufbau,
der in einer Presseverlautbarung feststellt,
daß in der Bundesrepublik mindestens vier
Millionen Wohnungen fehlen, die sich ' durch
den natürlichen Zuwachs an Haushaltungen
im Laufe der nächsten 20 Jahre um eine
weitere Million vermehren werden. Die Bau -
Wirtschaft ist nach den Erklärungen des
Wohnungsbauministers in der Lage , jährlich
etwa 300 000 Wohnungen zu bauen, wenn
gewisse Investierungen vorgenommen wor¬
den sind .

Das Wohnungswesen war bisher Sache der •
Länder. Die Einflußmöglichkeit der Bundes¬
regierung besteht darin , Mittel zu beschaffen ,
Bürgschaften zu übernehmen und im Bereich
der konkurrierenden Gesetzgebung Gesetze
zu erlassen.

Das Programm für 1950 bedeutet die In¬
vestierung von 2,3 bis 2,5 Milliarden DM,
nach den bisher geführten Verhandlungen
erscheint die Aufbringung von 1,6 bis 1,8
Milliarden DM gesichert . Für die Finanzie¬
rung der jährlichen Wohnbauprogrammesind
weder Zwangsanleihen noch Sonderabgaben
geplant, da diese der Steuersenkungspolitik
der Regierung zuwiderlaufen würden. Um
es dem Kapitalmarkt und den Bauherren zu
ermöglichen , mehr Kapital für den Woh¬
nungsbau zu finden , sind folgende Maßnah¬
men in Aussicht genommen :

1 . Die steuerlichen Vergünstigungen des
zweiten Gesetzes zur Steuerreform sollen im
Hinblick auf die kleinen Einkommen und
Nichtgewerbetreibenden erweitert werden.

2 . Sobald durch Senkung des Zinsfußes die
Voraussetzungengegeben sind , wird Vorsorge
getroffen werden, daß der „Beleihungsraum“
für erste Hypotheken auf 60 bis 70 Prozent
des nachhaltigen Ertragswertes ausgedehnt
werden.

3 . Der Bundestag soll ersucht werden, den
Wohnungsbauminister zu ermächtigen, durch
die Uebernahme von Bürgschaften der öffent¬
lichen Hand die Hergabe von nachstelligen
Hypotheken durch die dazu beglaubigten
Institute tu ermöglichen .

4 . Eine Bevorschussung der abgeschlosse¬
nen Bausparverträge durch das zentrale

Professor Radbruch f
HEIDELBERG . (UP) . Professor GustavRad¬

bruch , der bekannte Heidelberger Staats¬
rechtsgelehrte und Politiker, ist am Mitt-.
wochmorgen einem Herzschlag erlegen. Rad¬
bruch war im Kabinett Wirth .von 1921 big
1922 Reichsjustizminister. 1923 wurde er im
Kabinett Stresemann wiederum Justizminister
und legte damals einen in der ganzen Welt
diskutierten Entwurf eines neuen Strafgesetz¬
buches vor. Seit 1926 war der Verstorbene
in Heidelberg Professor des Strafrechts. Er
wurde 1933 aus politischen Gründen ent¬
lassen. Radbruch war Ehrendoktor verschie¬
dener deutscher Universitäten und Mitglied
einer großen Zahl deutscher und ausländischer
Gelehrtengesellschaften. Zu seinem 70 . Ge¬
burtstag am 21 . November vergangenen Jah¬
res erfuhr Radbruch große Ehrungen durch
ausländische Kollegen .

Bezahlung der Kriegsgefangenen
BONN. (SAZ-Ber.) Der Ausschuß für

Kriegsgefangenenfragen beschäftigte sich in
seiner letzten Sitzung mit dem Problem der
Guthaben, die deutsche Kriegsgefangene in
einer Reihe von Ländern, vor allem in Ruß¬
land, Frankreich und England besitzen. Bei
der Entlassung waren die den Kriegsgefan¬
genen in Form von Arbeitslohn oder Wehr-

Bankensystem wird die Zuteilungen beschleu¬
nigen und damit dem Bausparer einen erheb¬
lichen Auftrieb geben .

5 . Die Verwendung von Eigenkapital muß
dadurch besonders gefördert werden, daß
ihm eine gleiche Verzinsung zugebilligt wird
wie der ersten Hypothek.

In Verhandlung mit den Ländern will
man darauf hinwirken, daß die Baupolizei -
und Baugenehmigungsverfahren vereinfacht
und die Gebühren gesenkt werden. Außer¬
dem will man zwangswirtschaftliche Ein¬
griffe langsam abbauen. Hierfür sind fol¬
gende Maßnahmen geplant:

1 . Wohnungen, die ohne Inanspruchnahme
öffentlicher Mittel errichtet werden, sind von
der „Bewirtschaftung“ durch das Wohnungs -

STUTTGART . (UP ) . Auf eine Intervention
des evangelischen Landesbischofs von Würt¬
temberg, D . Martin Haug, für die ehemaligen
deutschen Berufssoldaten an den Bundesprä¬
sidenten Professor Theodor Heuß hat dieser
jetzt dem Bischof mitgeteilt, daß er bereits
Bundeskanzler Adenauer gebeten habe, die
Versorgung ehemaliger Berufssoldaten durch
Bundesgesetz sicherzustellen. Bischof Haug
hatte den Bundespräsidenten gebeten, sein
„Mögliches zu tun , um die große Not der
früheren aktiven Soldaten zu beheben“ . Der
Landesbischof hatte als Basis für seinen Ap¬
pell an Professor Heuß eine Denkschrift
zweier ehemaliger Wehrmachtsangehöriger
benutzt, . in der durch 50 Beispiele in Würt¬
temberg-Baden auf die „ungerechte Behand¬
lung ehemaliger Berufssoldaten“ hingewiesen
wurde.

In seinem Schreiben an den Bundespräsi¬
denten hatte Bischof Haug erklärt : „Ich bin
tief betroffen über das Ausmaß des Unrechts,das den ehemaligen Berufssoldaten schon
jahrelang geschieht . Es ist falsch und un¬
gerecht , alle ehemaligen Berufssoldaten ohne
Unterschied zu den Sündenböcken zu rech¬
nen , denen das deutsche Volk seine jetzige
Lage dankt“ . Bischof Haug führt weiter aus,der Schluß „ Soldat gleich Militarist“ sei
ebenso verkehrt wie ungerecht. Es sei an der
Zeit , daß man sich endlich um die Familien
der zu Unrecht in Not Geratenen bekümmere.

sold zustehenden Gelder nur zum Teil aus¬
gezahlt worden. Die in den betreffenden Län¬
dern aufgelaufenen Fonds sind nach deut¬
schen Schätzungenbeträchtlich. Es besteht die
Möglichkeit , daß diese deutschen Guthaben
auf Reparationskonto gutgeschrieben und ihr

‘Gegenwert von den deutschen Behörden aus¬
gezahlt wird. Der Ausschuß vertrat die An¬
sicht , daß die ehemaligen Kriegsgefangenen
ihr Geld bei Beendigung des Kriegszustandes
erhalten müßten. Entsprechende Schritte sol¬
len von der Bundesregierung bei den Ho¬
hen Kommissaren unternommen werden.

Angebot aus der Ostzone
REGENSBURG . (UP ) . Ein ehemaliger Ma¬

jor der Schutzpolizei in Regensburg hat von
dem Chef der Ostzonenpolizei in Berlin das
Angebot erhalten , als sein Adjutant , even¬
tuell mit dem Rang eines Obersten, in die
Volkspolizei der Ostzone einzutreten . Der
hohe, ostzonale Würdenträger war während
des Krieges General und Kommandeur eines
Armeekorps. Der Polizeioffizier , der im letz¬
ten Kriegsjahr mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet wurde, war sein Adjutant . In den
Westzonen hat er bisher vergeblich versucht,
wieder in den Polizeidienst aufgenommen
zu werden.

amt , vom Mieterschutz und von jeder beson¬
deren Mietpreiskontrolle auszunehmen.

2 . Bei Wohnungen , die mit öffentlichen
Mitteln gebaut werden, ist die Wohnungs¬
zwangswirtschaft insoweit aufzulockern, daß
dem Hauseigentümer das Recht zusteht, aus
einer Vorschlagsliste des Wohnungsamtes
einen ihm genehmen Bewerber innerhalb
bestimmter Frist auszuwählen.

3 . Bei allen Wohnungsneubauten ist dem
Bauherrn oder demjenigen, der nachhaltig
zur Finanzierung der Wohnungen beiträgt , in
angemessenem Rahmen ein erhöhter Eigen¬
bedarf gegenüber den allgemeinenBelegungs¬
normen zuzugestehen, soweit die Wohnungen
nicht ohnehin von der Bewirtschaftung frei
sind .

In seiner Antwort an Bischof Haug , in der
Bundespräsident Heuß auf die kommende
Regelung der Berufssoldatenversorgung durch
Bundesgesetz hinweist, erklärt Heuß weiter,
daß die Schwierigkeit des ganzen Problems
darin liege , daß nicht etwa böser Wille , son¬
dern ein unverständlicher Befehl der Be¬
satzungsmächte für das jetzige Unglück der
Berufssoldaten verantwortlich sei . Professor
Heuß versichert, daß er den Standpunkt , den
er für die Berufssoldaten immer eingenom¬
men habe, auch jetzt und in Zukunft ver¬
treten werde.

Gefangene gegen Geld freigelassen
KREFELD . (UP ) . Ein Angestellter des Cle¬

ver Amtsgerichtes hatte in mehreren Fällen
eingelieferte Gefangene gegen eine Geld¬
summe freigelassen, die er je nach Zah¬
lungsfäh.gkeit und Strafmaß des Eingelie¬
ferten zwischen 50 und 500 DM festsetzte.
Der Ordnung wegen versah er die Papiere
der Gefangenen mit dem Stempel „ Strafe
verbüßt “ . Da die so schnell Entlassenen sich
jedoch nicht verborgen hielten, wurden die
Vorfälle bald bekannt . Der Angestellte, der
Vielen gegen Geld die Freiheit geschenkt
hatte , sitzt nunmehr selbst hinter Schloß und
Riegel .

Deutschland - Rundschau
München (UP) . Am Mittwoch begann vor der

Hauptkammer München das auf mehrere Tage
angesetzte Spruchkammerverfahren gegen Frau
Dr . med. Mathilde Ludendorff . — Regensburg
(UP) . Bei einem Einbruch in die Sparkasse des
Ortes Pfaffenhausen bei Rottenburg -Laber wur¬
den mehr als 35 000 DM entwendet . — Wiesbaden.
Das hessische Kabinett vertritt die Ansicht,' daß
nach der Landesverfassung Versammlungen des
„Nauheimer Kreises “ von der Regierung nicht
verboten werden können . — Köln (UP) . Ein bri¬
tisches Kriegsgericht verurteilte den britischen
Korporal Douglas Ingray zum Tode durch den
Strang . Er wurde beschuldigt, die 26jährige
Deutsche Elfriede Bierschwabe ermordet zu ha¬
ben. — Düsseldorf (UP) . Die Scharlacherkran¬
kungen haben im Gebiet des Landes Nordrhein -
Westfalen, vor allem im Ruhrgebiet , zugenom¬
men . In der Zeit vom 4 . September bis 5. No¬
vember erkrankten 3943 Personen . — Hannover
(UP) . Bei den verschiedenen Polizei-Einheiten
Niedersachsens sind seit Kriegsende 86 Beamte
bei Ausübung ihres Dienstes ums Leben gekom¬
men . Außerdem wurden 1000 Beamte im Dienst
verletzt .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)
Herausgeber und Chefredakteur : Felix Richter.Chef vom Dienst : Josef Werner . Verlag : Süd¬
deutsche Allgemeine Zeitungsverlag GmbH. Für

unverlangte Manuskripte keine Gewähr .

Um die Versorgung der Berufssoldaten
Landesbischof Haiig appelliert an den Bundespräsidenten

IM IRRGARTEN
•• MANVON««10 CEOKCl DER

43 . Fortsetzung Nachdruckverboten
So kam es . daß sich der zweite Verhand¬

lungssaal in dem alten, festungsähnlichen,
grauen Gebäude des Wiener Landesgerichts
mit einer großen Menschenmenge füllte. Da¬
men aus der Gesellschaft waren in der Mehr¬
zahl, denn die Enthüllung eines Liebesro¬
mans stand in Aussicht . Aber auch Männer
aller Stände konnte man erblicken: Offiziere .Künstler, Herren der damaligen Lebewelt und
so weiter. Stärker als sonst war der Adel ver¬
treten , denn der alte Name von Vaubois er¬
regte Aufmerksamkeit.

Ala Zeugen waren vorgeladen:
Fräulein Helene von Vaubois . Hehr Patrick

Mc .Neill aus Stockholm , die Diener Mathieu
Duval und Peter Mitterer. Der alte Baron ,schwer erkrankt , konnte nicht erscheinen .

Das Gericht hatte beschlossen , auch den
bereits in Haft befindlichen Stepan Varos als
Zeugen nochmals zu vernehmen. Er befand
sich unter Bewachung in einem Nebenraum
des Verhandlungssaales. In Anbetracht der
erdrückenden Schuldbeweise gegen Curtius
wurde die Untersuchung wegen Mordes gegen
Varos einstweilen ausgesetzt

Hauptangeklagter war Rudolf Curtius. Die
Anklage gegen ihn lautete auf Mord und
Leichenberaubung. Der Staatsanwalt hatte
eine weitere Anklage wegen Betruges fallen
lassen da dei Rechtsanwalt Doktor Freising
im Namen der Familie von Vaubois dem Ge¬
richt erklärte , daß sich niemand durch Our-
tius betrogen oder geschädigt fühle und eben¬
so niemand gegen ihn Klage zu erheben
wünsche . So beschränkte sich die weitere
Anklage auf Falschmeldung und Irreführung.

Statt wie sonst bei ähnlichen Anlässen vor
Eintritt des Gerichtshofes sich einem regen
Meinungsaustausch hinzugeben , war es im
Saale still und man las auf den Gesichtern
die allgemeine Erwartung. Nur wenige Leute
äußerten leise ihre Ansicht . Das Publikum
blieb schweigsam , und als der Gerichtshof
mit den Geschworenen eintrat , erhob sich
alles mit ernster Ruhe

Der Vorsitzende , bekannt durch seine un¬
gewöhnlich geschickte Prozeßführung in frü¬
heren großen Verhandlungen, beherrschte
durch seinen ausdrucksvollen Kopf den Rich¬
tertisch Sein glänzendes weißes Haar und
der gepflegte Soitzbart kontrastierten mit der
frischen , gesunden Farbe seines gutgeschnit¬
tenen Gesichts , aus dem kluge , scharfprü¬
fende Augen blickten. Der Brustton seiner
klangvollen Stimme füllte mühelos den wei¬
ten Saal .

Der Staatsanwalt war von breitschultriger,
mächtiger Figur, etwa vierzig Jahre alt.
Glattrasiertes, volles Gesicht , an , eine römi¬
sche Skulptur gemahnend. Fast kahl, mit
dunkler Hornbrille Ein glänzender Redner,
schlagfertig und geistesgegenwärtig. Oeffent -
liche Ankläger, hatte er sich in zahlreichen
Prozessen als überaus energischer, aber gleich¬
zeitig besonnener und geschickter Jurist er¬
wiesen . Seine Plädoyers waren gefürchtet, er
besaß die hohe Kunst, seine Schlußreden in so
wirkungsvoller Weise dramatisch zu steigern,
daß kein Student der Rechte ie versäumte,
ihnen zu lauschen . Neben dem Staatsanwalt
war der Platz des Sachverständigen für
Schußwaffen

Fräulein von Vaubois saß blaß und gesenk¬
ten Blickes auf der Zeugenbank vor dem
Richtertisch '. Sie trug ein einfaches schwar¬
zes Kostüm uhd sah zart und mädchenhaft
aus . Ihr hübsches Gesichtchen zeigte die Spu¬
ren der aufregenden letzten Wochen . Auch

jetzt konnte man ihre Erregung beobachten .
Von Zeit zu Zeit holte sie tief Atem, ihre fei¬
nen Nasenflügel bebten , und ein Zittern über¬
flog ihren Kindermund. Etwas entfernt von ihr
saßen die beiden Diener Mathieu und Peter .

Auf der gleichen Bank , unmittelbar gegen¬
über dem Staatsanwalt, hatte McNeill Platz
genommen Zurückgelehnt, die Füße leicht von
sich gestreckt, die Arme auf der Brust ver¬
schränkt, betrachtete der Amerikaner inte¬
ressiert die Architektur der Saaldecke . Publi¬
kum, Zeugen und der Angeklagte schienen
für ihn nicht vorhanden. Er machte den Ein¬
druck, als ob er den Zwang , vor Gericht zu
erscheinen, wie eine unliebsame Unterbre¬
chung seiner geschäftlichen Tätigkeit emp¬
fände und sich langweilte.

Zwischen zwei Justizsoldaten sitzend , in
einem dunklen Anzug , Rudolf Curtius. die
Spuren des Zweikampfes noch im Gesicht ,
ebenfalls blaß, die übermüdeten Augen hie
und da auf Helene richtend, die ihm etwas
gegenübersaß Er sah nicht aus wie jemand,
der seine Sache als verloren betrachtete. In
diesen Wochen ewiger Verhöre hatte er sich
zu dem Entschluß durchgerungen, wenn es
sein mußte, für die Ehre und das Lehen He-
lenens sein eigenes Leben zu opfern. Bisher
war nicht der geringste Verdacht auf sie ge¬
fallen. denn niemand ahnte ihre Tat.

Hinter ihm hatte Doktor Freising sein Pult .
Die bekannte Persönlichkeit des Anwalts und
sein elegantes Aeußere zogen die Blicke der
Damen auf sich Vor ihm lagen seine umfang¬
reiche Aktentasche und zahlreiche Papiere. Er
unterhielt sich eifrig und lange mit dem Kom¬
missar, Doktor Angerer. Beide Herren mach¬
ten ernste Gesichter , besonders Angerer schien
nervös und erregt . Sie flüsterten zusammen ,
bis der Gerichtsdiener den Eintritt des Ge¬
richtshofes meldete. Dann nahm der Kommis¬
sar in der Nähe des RechtsanwaltesPlatz.

Die Eröffnung des Prozesses begann mit den
üblichen Formalitäten und ging dann zur Ver¬
lesung der Anklage■über . Das Publikum er¬
fuhr dadurch die ganze Vorgeschichte von Ru¬
dolfs Schuld . Auf die anschließende Frage des
Staatsanwalts, ob er sich zu der Ermordung
des Gerard Dupuis bekenne, antwortete er
mit einem festen „Nein “ .
Als der Staatsanwalt nun sein Verhör fort¬

setzen wollte , unterbrach ihn der Vorsitzende
höflich und stellte fest, der Angeklagte habe
bei seiner letzten Vernehmung eine Mitteilung
von erheblicher Bedeutung gemacht : Bereits
bevor Dupuis zu ihm ins Bibliothekzimmer
kam, sei im Park der Villa ein Schuß abge¬
geben worden.

„Warum erwähnten Sie bisher nichts da¬
von ? “ fragte er Rudolf .

„Weil ich glaubte. , ich hätte mich getäuscht ,
heute denke ich anders. Es ist ein Schuß ge¬
fallen.“

„ Wer sollte Ihrer Meinung nach gesdiossen
haben?“

„ Es , waren nur zwei Menschen im Park , der
eine war Dupuis . der andere Varos . Einer von
ihnen hat geschossen .“

„Bei Dupuis fand man keine Waffe .“ sagte
der Staatsanwalt.

„ Aber bei Varos, “ wandte Rudolf ein .
Der Staatsanwalt sah zum Vorsitzenden . „ Ich
bitte , den Gefangenen Varos vorführen zu
lassen und darüber zu befragen.“

Der Vorsitzende nickte und gab dem Ge¬
richtsdiener einen Wink , worauf dieser nach
einem rückwärts gelegenen Nebenzimmer eilte .

Nun ereignete sich der erste Zwischenfall .
Varos wurde von seinen Wächtern im Sei¬

tengang des Sn * ' ™ nach vorne gebracht und
stand gefesselt an dem einen Ende des R ;ch-
tertisches. Fortsetzung folgt
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Wir antworten Herrn Generaldirektor Alex Möller !
Vergebliche dialektische Täuschungsversuche — Herr Möller hat nichts unternommen, um Herrn Samwer zu entlasten

In der Diskussion um die Angelegenheit Möl¬
ler —Samwer haben wir in unserer Mittwochaus¬
gabe einer ausführlichen Zuschrift des Herrn Ge¬
neraldirektors Alex Möller Raum gegeben . Herr
Möller mag daraus einerseits ersehen haben , daß
wir die von uns begonnene Debatte um seine
Person fair zu führen gedenken ; zum anderen
mag ihm klar geworden sein , daß wir die Wie¬
dergabe noch so weitschweifiger Erklärungen ,
die er uns zuschickt , nicht zu fürchten haben . Im
Gegenteil : Unsere Leser sollen auch die Argu¬
mente des Herrn Möller vollinhaltlich kennen¬
lernen , damit sie in der Lage sind , sich selbst
ihr Urteil zu bilden .

Bevor wir uns nun mit Möllers Antworten auf
unsere sieben Fragen auseinandersetzen , ist es
nötig eine grundsätzliche Feststellung zu treffen .
Herr Möller hat in dem an die Redaktion gerich¬
teten Begleitschreiben zu seinen umfangreichen
Ausführungen die Behauptung aufgestellt , „ in
Kollektivarbeit mit Herrn Samwer “ seien ihm
die bekannten sieben Fragen vorgelegt worden .
Hierzu ist festzustellen — und der Verfasser
gibt nicht nur seine ehrenwörtliche Versicherung ,
sondern ist auch bereit , diese Behauptung zu
beeiden —, daß die erste Fühlungnahme mit
Herrn Samwer erst am Mittwoch , den 23. 11. 49,
aufgenommen wurde . Herr Samwer war bis zu
diesem Zeitpunkt keinem der Redaktionsmitglie¬
der der Karlsruher Neuen Zeitung persönlich be¬
kannt . Die Redaktion stand auch nicht etwa
durch einen Mittelsmann mit Herrn Samwer in
Verbindung .

Diese einleitende Feststellung erscheint uns
darum so wichtig , weil Herr Möller offensichtlich
der Annahme ist , es handele sich bei der Dis¬
kussion um seine Person um ein abgekartetes
Spiel zwischen Herrn Samwer und uns . Im
Grundsätzlichen , dies muß klar betont werden ,
interessiert uns die Person des Herrn Samwer
überhaupt nicht . Was uns freilich interessiert , ist
das nach unserer Meinung unvertretbare Ver¬
halten einer an so hervorragender Stelle des
öffentlichen Lebens stehenden Persönlichkeit wie
die des Herrn Möller . Die ln der Schlußbemer¬
kung des Herrn Möller so deutlich sichtbar ge¬
wordene Befürchtung (vgl . Nr . 229) , wir wollten
ihn etwa aus seiner Position bei der Karlsruher
Lebensversicherung verdrängen , ist nicht nur ge¬
radezu kindlich , sondern zeigt auch , daß Herr
Möller noch gar nicht erfaßt hat , um was es uns
geht . Um es auch für ihn in aller Klarheit zu
wiederholen : Es geht uns darum , das unver¬
ständliche und unserer Meinung nach auch von

ji . i . Auf Grund unseres Berichtes „Auf
■Trage l . Kosten der Staatskasse “ hat uns Herr
Möller eine Erklärung eingesandt , deren erste
Ziffer im Auszug lautete : „Alles Herrn Samwer
belastende Material hat die französische Besat¬
zungsmacht im Juni 1945 mitgenommen und nicht
zurückgegeben . Ich war daher nie in der La ^e,
dem damaligen Betriebsratsvorsitzenden . . . ir¬
gendwelches „Material “ auszuhändigen .“ Auf
Grund dieser Feststellung des Herrn Möller hat¬
ten wir die erste unserer sieben Fragen ganz all¬
gemein darauf abgestellt , ob es richtig sei , „daß
zwar die französische Besatzungsmacht alles
Herrn Samwer betreffende Material mitgenom¬
men hat , daß jedoch der Spruchkammer später
neues Material übergeben wurde .“

Herr Möller geht in seiner Antwort an dem
Inhalt dieser allgemeinen Fragestellung vorbei
und erklärt lediglich , daß er der Spruchkammer
kein Material gegen Herrn Samwer zur Verfü¬
gung gestellt habe oder habe zustellen lassen .-
Danach war nun allerdings gar nicht gefragt
worden . Wir wollten lediglich auf Grund der
Ziffer 1 der Erklärung des Herrn Möller (Nr . 227
der Karlsruher Neuen Zeitung ) wissen , ob über¬
haupt solches Material später der Spruchkammer
übergeben worden ist , obwohl nach Angabe des
Herrn Möller „alles " von den Franzosen mitge¬
nommen worden war . Eine Rüdefrage bei der
Geschäftsstelle der Berufungskammer ■hat erge¬
ben , daß in der Tat Material gegen Herrn Sam¬
wer eingereicht wurde . Es befindet sich in den
amtliche Akten , und zwar ist dieses Belastungs¬
material offiziell von der Betriebsvertretung der
Karlsruher Lebensversicherung der Spruchkam¬
mer zur Verfügung gestellt worden . Damit
ist die erste Frage von uns sachlich
beantwortet .

Wer war der Auftraggeber ?
■C« n . Unsere 2 . Frage lautete : „Ist es —
Trage en tgegen Ihrer (Möllers ) gestrigen
Feststellung — richtig , daß Sie selbst , Herr Möl¬
ler , dieses neue Material dem ehemaligen Be¬
triebsratsvorsitzenden zur Verwendung vor der
Spruchkammer übergeben haben ? “ Als Antwort

'zitiert Herr Möller eine Erklärung des ehema¬
ligen Betriebsratsvorsitzenden Lehmann vom 22.
11 . 49. Dessen sachlich -nüchterne Erklärung steht
in ihrem Juristendeutsch (das wohl kaum die
Formulierung von Herrn Lehmann selbst sein
dürfte ) in krassem Gegensatz zu den verzwei¬
felten Versuchen des Herrn Lehmann in der Be¬
rufungsverhandlung , sich möglichst um die Aus¬
sage herumzudrücken , wer ihm das Belastungs¬
material ausgehändigt habe . Es ist uns bekannt ,
daß Herr Lehmann bei der protokollarischen Ver¬
nehmung in der ersten Instanz am 3. 5 . 49 aus¬
gesagt hat , daß ihm in seiner Eigenschaft als
Betriebsratsvorsitzender „auch der Auftrag zu¬
teil wurde , Belastungsmaterial gegen Herrn
Samwer zusammenzutragen “ . Ob wohl Herr
Lehmann bereit ist , seinen Auf¬
traggeber b e k a n n t z u g e b e n ?

Nun , dies nur nebenbei . Wir möchten hier
feststellen , daß Herr Möller sich mit der schrift¬
lichen Erklärung Herrn Lehmann vom 22 . 11 . 49
sich selbst einen Rabendienst erwiesen hat .
Denn aus dieser Erklärung geht eindeutig her¬
vor , daß Herr Lehmann auch im Falle Samwer
von Herrn Möller Unterlagen erhalten hat . Dem¬
nach ist also die Behauptung des Herrn Möller
In Ziffer 1 seiner Erklärung in Nr . 227 der Karls¬
ruher Neuen Zeitung falsch gewesen ! Dort hatte
er bekanntlich behauptet : „Ich war daher nie in
der Lage , dem damaligen Betriebsratsvorsitzen¬
den irgendwelches Material auszuhändigen .“
Nunmehr steht rein sachlich das
genaue Gegenteil fest .

Viele Worte um ein Nichts
- . Unsere dritte Frage lautete : „Ist es

Trage o . rictlti g i (jaß sie , Herr Möller , im Ge¬
gensatz d ' " :u kein Material ausgehändigt haben ,
des Her . : " amwer hätte entlasten können ? “ Für
die Bea ; , . aing dieser 'Frage hat Herr Möller

der weitaus großen Mehrheit der Bevölkerung
getadelte Verhalten eines Mannes aufzuzeigen ,
der als Landtagsabgeordneter und als Mitglied
mehrerer einflußreicher Institutionen an expo¬
nierter Stelle des öffentlichen Lebens steht . Wir
sind der Meinung , daß durch Handlungen bzw .
Unterlassungen wie die des Herrn Möller dem
Ansehen unserer neu geschaffenen demokrati¬
schen Staatsform und dem Vertrauen des Volkes
in die persönliche Anständigkeit seiner reprä¬
sentativen politischen Vertreter schwerer Scha¬
den zugefügt wird . Es bleibt noch , damit Herr
Möller und die Oeffentlichkeit voll im Bilde ist ,
hinzuzufügen , daß die Debatte um Herrn Möller
einzig seiner Person gilt , in keinem Wort und in
keinem Gedanken jedoch der von ihm vertrete¬
nen Partei . Daraus resultiert als Selbstverständ¬
lichkeit , daß wir die von uns begonnene Diskus¬
sion nicht im Auftrag , auf Bitten oder mit Hilfe
irgendeiner Partei eingeleitet haben , wie über¬
haupt keines der Redaktionsmitglieder irgend¬
einer Partei angehört oder besondere Verbin¬
dungen oder Verpflichtungen nach irgendeiner
Richtung hin hat .

Wir betonten vorhin , daß wir die erste Füh¬
lungnahme des Herrn Samwer erst vorgestern ,
also nach Veröffentlichung der umfangreichen Er¬
klärungen Möllers , aufgenommen haben . Man
wird uns daraus wohl kaum einen Vorwurf ma¬
chen können , weil es ja nun eine Reihe von
detaillierten Fragen zu klären galt . Unsere völ¬
lige Unabhängigkeit nach jeder Richtung ist da¬
durch nicht angetastet worden .

Und nun soll — wir hatten das unseren Lesern
zugesagt — ein abschließendes Urteil über die
gesamten Vorgänge , die mit dem Spruchkam¬
merverfahren des HeTrn Generaldirektors Sam¬
wer und mit Herrn Generaldirektor Möller im
Zusammenhang stehen , abgegeben werden . Wir
bitten unsere Leser um Nachsicht , wenn diese
Darlegungen mehr Raum in Anspruch nehmen ,
als wir uns vorgenommen hatten . Indessen ist es
nötig , daß wir unsere Leser durch das dialek¬
tische Gestrüpp des Herrn Möller , das nur kri¬
tiklose Menschen zu beeindrucken vermag , zur
Wahrheit hindurchführen . Wir werden dabei
methodisch Vorgehen und uns zunächst mit den
Antworten Möllers auf unsere sieben Fragen
auseinandersetzen . Zu dem Auslieferungsantrag
der französischen Regierung , den Herr Möller
mit in die Diskussion gebracht hat , baten wir
Herrn Samwer selbst Stellung zu nehmen . Ein
abschließendes Urteil der Redaktion soll sich
dann anschließen .

den weitaus größten Raum beansprucht . Indessen
geht seine Antwort an unserer Fragestellung fast
völlig vorbei . Die allgemeine Darstellung Möl¬
lers soll beim unbefangenen Leser den Eindruck
erwecken , als habe Möller sehr Bedeutsames zur
Entlastung Samwers getan . In Wirklichkeit ist
das gar nicht der Fall , wie leicht zu beweisen
sein wird .

Die als Einleitung dieser Antwort wiederge¬
gebene Erklärung des Gesamtbetriebsrats der
Karlsruher Lebensversicherung , die uns nicht
viel mehr bedeutet als ein propagandistisches
Brillantfeuerwerk , kann hier inhaltlich übergan¬
gen werden , da sie keinerlei Beweise dafür ent¬
hält , daß Herr Möller Entlastungsmaterial für
das Verfahren Samwer zur Verfügung stellte .
Das im Anschluß daran von Herr Möller zitierte
sehr ausführliche Schriftstück aber , von dem der
unbefangene Leser annimmt , es sei der ent¬
scheidende Entlastungsbeitrag Möllers für Sam¬
wer , ist von der Karlsruher Lebensversicherung
möglicherweise einer Spruchkammer aus Anlaß
irgendeines anderen Verfahrens zur Verfügung
gestellt worden . Im Spruchkammerver¬
fahren Samwer jedenfalls hat es
nicht Vorgelegen . Daß , wie Herr Möller
feststellt , „selbstverständlich auch die Betriebs¬
vertretung dieses Schriftstück erhalten hat “

, ist
gänzlich uninteressant . Denn er hat nichts ver¬
anlaßt , daß diese * offizielle Entlastungsmaterial
der Gesellschaft vom Betriebsrat an die Spruch¬
kammer Samwer übergeben wurde . Möller hat
auch nichts unternommen , um dieses nicht ganz
unbedeutende Schriftstück Herrn Samwer selbst
zuzustellen .

Es ist ein zu billiger Roßtäuschertrick , wenn
Herr Möller gewissermaßen als Einleitung vor
der Bekanntgabe dieses entlastenden Schrift¬
stückes darauf verweist , es seien darin Tatsachen
angeführt , die zweifellos von Herrn Samwer zu
seiner Entlastung ebenfalls in Anspruch genom¬
men wurden . Selbstverständlich hat Herr Sam¬
wer eine Reihe dieser Tatsachen aus Kenntnis
der früheren Vorgänge in der Gesellschaft (für
die er ja zumeist selbst verantwortlich ist ) , bei
sein 'em Verfahren angeführt . Daß aber Herr
Samwer diese Tatsachen anführen konnte , ist
nicht das Verdienst Möllers , der diese Unter¬
lagen ja weder der Spruchkammer , noch Herrn
Samwer zur Verfügung gestellt hat . Wie über -

Eine Erklärung des Heim
Die Antwort des Herrn Generaldirektor Möl¬

ler zur Frage 7 zwingt mich , aus meiner bisher
gewahrten Reserve herauszutreten , um kurz
sachliche Aufklärung in Wahrung berechtigter
Interessen zu geben . Es ist richtig , daß ein Fran¬
zose , mit dem ich ohne Verschulden meiner¬
seits im Jahre 1941 eine Kontroverse hatte , nach
dem deutschen Zusammenbruch einen Rache¬
akt einleitete , dem jeder nach einer Niederlage
ausgesetzt sein kann , der während eines Krieges
in besetzten Gebieten seine Pflicht getan hat .
Deutsche , aber auch französische Persönlich¬
keiten haben mir meine lautere Gesinnung , die
sich für eine Verständigung der beiden Kultur¬
nationen einsetzte , und meine korrekte Ge-
schäftshandhabüng bestätigt . Während meiner
ehrenamtlichen Tätigkeit in den ehemals be¬
setzten französischen Gebieten habe ich jeden
materiellen Vorteil für meine Person abge¬
lehnt und mir noch nicht einmal tatsächlich ent¬
standene Auslagen ersetzen lassen . Die Sauber¬
keit meiner damaligen kommissarischen Ver¬
waltungstätigkeit ist mir vom besten Sach¬
kenner dieser speziellen Materie eidesstattlich
versichert worden .

Die Spruchkammer der ersten Instanz hat
nach Prüfung des Tatbestandes im Spruch fest¬
gestellt , daß es sich „um eine zivilrechtliche ,
durch die Kriegsverhältnisse bedingte Angele¬
genheit handele , die nicht unter das Befreiungs¬
gesetz fällt . “ Die Berufungsklage hatte diese
Entscheidung nicht angegriffen , so daß diese

haupt festgestellt werden muß — und dies be¬
ruht auf einer Akteneinsicht der Verteidigung
Samwers — daß außer einem schwachen Brief
des Herrn Möller , der in der 4. Fragebeantwor -
tung MölIers zitiert ist , keine einzige entlastende
Erklärung Möllers zugunsten Samwers in den
Akten enthalten ist .

Für diese unverständliche „Zurückhaltung “
Möllers kennzeichnend ist die Zeugenaussage des
früheren Betriebsratsvorsitzenden , die wir dem
Verhandlungsprotokoll vom 14. 11 . 49 entneh¬
men . Danach wurde der Zeuge befragt , „ob er
das Schreiben des Herr Dr . Mattes vom 26. 9. 45
an den Vorstand der Karlsruher Lebensversiche¬
rung kenne ? “ Dieses Schreiben des früheren ba¬
dischen Finanzministers war eine ausgesprochene
Entlastung zugunsten Samwers und befand sich
schon seit Herbst 1945 in den Händen des Vor¬
standes . Der Zeuge antwortete : „ Dieses
Schreiben habe ich nie gesehen
oder zur Kenntnis bekommen “ .

Man braucht dieser eindeutigen Zeugenaussage
wirklich nichts hinzuzufügen . Feststeht jeden¬
falls , daß Herr Möller weder dem Betriebsrat
noch der Berufungskammer — wenn man von
dem noch zu behandelnden Brief zu unserer
Frage 4 absieht — Entlastungsmaterial für das
Verfahren des Herrn Samwer zur Verfügung ge¬
stellt hat . Daran ändern all die vielen Buchsta¬
ben nichts , mit denen er unsere 3 . Frage zu be¬
antworten und den kritiklosen Leser zu bluffen
versuchte .

Die Oeffentlichkeit mag urteilen !
pi 4 . Unsere 4 . Frage lautete : „Ist es rich -
TTdgts t . ti g, (jaß Herr Samwer Sie , Herr Möl¬
ler , nach 1933 in die Karlsruher Lebensversiche¬
rung auf nahm und Sie später in die Vorstand¬
schaft berufen ließ , obwohl er wußte , daß Sie
vor 1933 sozialdemokratischer Abgeordneter im
Preußischen Landtag gewesen waren ? “ Herr
Möller behauptet in seiner Antwort , Herr Sam¬
wer habe den zweiten Teil dieser Frage ihm
schon einmal durch die Berufungskammer vor¬
legen lassen . Nach Herrn Samwers Mitteilung ist
diese Behauptung des Herrn Möller falsch ; die
Frage sei nicht auf Veranlassung des Herrn .
Samwer , sondern unmittelbar vom damaligen
Vorsitzenden der Berufungskammer Herrn Möl¬
ler schriftlich vorgelegt worden .

Als Antwort auf den zweiten Teil unserer 4.
Frage zitiert nun Herr Möller seinen Brief vom
2 . 7 . 49 an die Berufungskammer . Es ist nicht
schwer , herauszufinden , daß Herr Möller die da¬
maligen Vorgänge einseitig aus seinem subjek¬
tiven Empfinden darstellt . Man kann sich kaum
denken , daß es selbst zur damaligen Zeit , als
Herr Möller durch Herrn Samwer als Stellver¬
tretendes Vorstandsmitglied vorgeschlagen wurde
(im März 1944) , keine würdigen Fachleute für
diesen qualifizierten Posten in Deutschland gab
außer Herrn Möller . Viel wahrscheinlicher ist ,
daß Möller nicht gewissermaßen automatisch
Vorstandsmitglied der Karlsruher Lebensversi¬
cherung wurde , sondern Samwer aus Toleranz
und sachlichen Gründen diesen Vorschlag ge-

■pi _ e . Diese Frage lautete : „Ist es richtig ,Trage o . ^aß Herr Samwer damals seinen gan¬
zen politischen Einfluß geltend machte , um die
Verhaftung von Ihnen , Herr Möller , abzuwen¬
den ? “ Die von Herrn Möller auf diese Frage ge¬
gebene Antwort ist so niederträchtig , daß allein
sie genügt , um das charakterliche Bild Herrn
Möllers bloßzulegen . In geradezu zynischer Weise
antwortet e.r nämlich : „Wenn Herr Samwer bei
den Stellen , die Träger der Verhaftungsaktion
Himmlers waren , diesen Einfluß besaß , ist die
Frage wahrscheinlich zu bejahen .“ Mit anderen
Worten : Herr Möller versucht nun
Herrn Samwer für dessen damalige
gute Tat an ihm jetzt politisch zu
diffamieren . Dabei weiß Herr Möller aus
seiner früheren intimen Freundschaft zum ehe¬
maligen Kreisleiter von Karlsruhe , Herrn Worch ,
genau , daß schon dieser der Wahnsinnsaktion
Himmlers entgegentrat und neben anderen den
schon verhafteten jetzigen Oberbürgermeister
Töpper wieder befreite . Eines weiteren Kom¬
mentars bedarf diese für die Denkart Herrn
Möllers so typische Antwort nicht .

Möllers „Sorge" um Samwer
p rj . Die 7 . Frage lautete :- „Halten Sie esT rage I . £ar menschlich anständig , Herr Möl¬
ler , daß Sie sich , wenn Herr Samwer Ihnen in
einer für Sie gefährlichen Zeit so entscheidend
geholfen haben sollte , in dem Augenblick auf
ihre Landtagsimmunität beriefen , da Sie für
Herrn Samwer so bedeutsames Entlastungsma¬

terial hätten liefern können ? “ Herr Möller gibt
an , der Verhandlung ferngeblieben zu sein , um
auch nicht ungewollt eine Aussage zu machen ,

Generaldirektors Samwer
Angelegenheit in der Berufungsverhandlung
nicht zur Sprache kam .

Es ist richtig , daß derselbe Sachverhalt , der
Gegenstand des Spruchkammerverfahrens in der
ersten Instanz gewesen ist , seitens der fran¬
zösischen Militärregierung letztmals Ende 1948
zum Anlaß eines Auslieferungsersuchens ge¬
macht worden war , das nach verspäteter Vor¬
lage in diesem Jahre von den zuständigen
deutschen Staatsstellen in der gesetzlich ge¬
regelten Form behandelt wurde . Die Sachlage
wurde in einer zweitägigen Vernehmung mei¬
nerseits eingehend erörtert , und meine Ein¬
lassung nebst dem von mir angebotenen Ent¬
lastungsmaterial wurde mit aller Sorgfalt ge¬
wissenhaft überprüft . Es besteht kein Zweifel ,
daß ich verhaftet worden wäre , wenn sich ein
begründeter Verdacht des Begehens strafbarer
Handlungen ergeben hätte .

Da bereits die Spruchkammer , welche die An¬
gelegenheit unter dem viel ausgedehnteren
Rahmen des Politischen untersucht hat , keinen
Anlaß zum Einschreiten fand , besteht für mich
kein Grund , befürchten zu müssen ,

' daß die
für Auslieferungsfragen zuständigen Dienst¬
stellen , weiche die Dinge unter dem engeren
Rahmen strafrechtlicher Tatbestände zu unter¬
suchen und zu würdigen haben , zu einem an¬
deren Ergebnis kommen .

Es ist richtig , daß sich auch Herr Möller , der
den Sachverhalt genau kennt , bemüht hat , diese
leidige Angelegenheit aus der Welt zu schaffen .
Insoweit w a r ich ihm dankbar . A . Samwer .

macht hat . Indessen schreibt Herr Möller selbst :
„Tatsache ist allerdings , daß der damalige Prä¬
sident des Reichsaufsichtsamtes für das Versi¬
cherungswesen , Amend , meine Ernennung bean¬
standet hat mit dem Hinweis , daß ein früherer
sozialdemokratischer Landtagsabgeordneter nicht
in den Vorstand einer Versicherungsgesellschaft
berufen werden könne .“

Die Oeffentlichkeit mag sich über diese Vor¬
gänge selbst ein Urteil bilden . Jedem , der die
Verhältnisse im „Dritten Reich “ auch nur eini¬
germaßen kannte , ist klar , daß Vorstandsposten
in der Wirtschaft nicht automatisch besetzt wur¬
den . Es scheint vielmehr , als habe die in dem
Spruchkammerverfahren Samwer deutlich zutage
getretene Toleranz des Betroffenen zur Beru¬
fung Möllers geführt . Um aber für diese
menschliche Einstellung Samwers aus der Fülle
des der Spruchkammer vorgelegten Materials
nur einige wenige Punkte auch für die Oeffent¬
lichkeit herauszugreifen : Samwer gewährte zahl¬
reichen politischen Gegnern des Naziregimes in
der Karlsruher Lebensversicherung Unterkunft ,so z . B . dem früheren badischen Justizminister
Dr . Mattes , dem 'kommunistischen Jugendführer
in Hannover , Bungenstock , dem ehemaligen
SPD - Landtagsabgeordneten und KZ - Häftling
Janotta , dem nichtarischen jetzigen Vorsitzenden
des Aufsichtsrates der Karlsruher Lebensversi¬
cherung , Dr . Anders , und vielen anderen . Aktiv
setzte sich Herr Samwer gegen die Beschlag¬
nahme jüdischen Vermögens ein und gewährte
den als Folge der Judenverfolgungen aus dem
Innendienst der Gesellschaft entlassenen Juden
die volle Pension . Es sind nicht wenige , die
Herrn Samwer für diese Haltung heute Dank
wissen . Herr Möller , der den gleichen Schutz
durch Herrn Samwer erhielt , hat ein solches
Gefühl des Dankes .offensichtlich nicht in seinem
Repertoire .

Eine schwerwiegende Unterlassung
Freiere <; • Als einzi 8e der an ihn gestellten Fra -
Trage o . gen jjat Herr Möller unsere Frage 5
mit einem glatten „Ja “ beantwortet und damit
festgestellt , daß Herr Samwer ihn im Jahre 1944
auf Reisen schickte , damit er der Verhaftungs¬
aktion Himmlers entginge . Es ist jedoch
festzustellen , daß Herr Möller die¬
sen Tatbestand im Verfahren Sam¬
wer nicht der Spruchkammer mit¬
geteilt hat . Zwar ist der Vorgang von Herrn
Samwer in seinem Spruchkammerverfahren an¬
geführt worden , indessen konnte er nicht akten¬
mäßig bewiesen werden , weil Herr Möller dieses
und anderes persönliches Entlastungsmaterial zu¬
gunsten des Herrn Samwer weder in einer eides¬
stattlichen Versicherung , um die ihn Herr
Samwer gelegentlich über den Vorsitzenden des
Aufsichtsrates vergeblich gebeten hatte , noch in
einer protokollarischen Vernehmung , noch als
Zeuge im Berufungsverfahren unter Beweis
stellte . Diese Unterlassung des Herrn Möller
richtet sich von selbst . Wir bedauern sie aus rein
menschlichen Gründen sehr .

„die eine für Herrn Samwer ungünstige Wen¬
dung hätte herbeiführen können “ . Er spielt da¬
bei auf eine französische Aktion gegen Herrn
Samwer an . Wir haben Herrn Samwer gebeten ,
hierzu selbst Stellung zu nehmen , eine Stellung¬
nahme , die wir auf dieser Seite gesondert wie¬
dergeben .

Aber die Antwort Herrn Möllers ist doch in
anderer Hinsicht interessant . Wenn Herr
Möller wirklich Sorge um das
Schicksal Samwers hatte , dann
hätte er , dies ist unsere beschei¬
dene Ansicht , zumindest bemüht
sein müsssen , daß wsenigstens eine
schriftliche Erklärung <fd er ähnli¬
ches von ihm selbst oder vom Be¬
triebsrat zur Berufungsverhand -
lung geschickt wurde . Eine solche Hal¬
tung hätte seiner angeblichen Fürsorge für
Herrn Samwer tatsächlich entsprochen . Aber es
geschah nichts ! Indessen ist es wiederum be¬
zeichnend , daß Herr Möller auf eine Aeußerung
im Spruchkammerverfahren Worch in Ludwigs¬
burg hinweist , eine Aeußerung , die im Verfahren
Samwer völlig unbekannt geblieben ist , denn
auch von dieser Aeußerung befindet sich in den
Akten keinerlei Material .

(Zur Frage 7 bitten wir nun unsere Leser , zu¬
sätzlich noch die Stellungnahme Herrn Samwers
zu lesen .)

Unser abschließendes Urteil
Ein paar wenige Bemerkungen zum Schluß ,

obwohl an sich nicht mehr viel zu sagen ist .
Welche Folgerungen sich aus unseren voraus¬
gegangenen Darlegungen ergeben , ist unschwer
zu erraten : Herr Möller , dessen Person uns
nicht interessieren würde , stände er nicht zu
so exponierter Stelle des politischen Lebens
(Landtagsabgeordneter !) , hat in dem Spruch¬
kammerverfahren Samwer eine charakterliche
Haltung an den Tag gelegt , die eines vom Volk
gewählten Mannes unwürdig ist . Ob Herr Möl¬
ler Generaldirektor der Karlsruher Lebensver¬
sicherung bleibt , ist für uns uninteressant . In¬
dessen glauben wir aussprechen zu dürfen , daß
wir ihn trotz seiner gewiß nicht zu unter¬
schätzenden Intelligenz und seiner Tatkraft in
politischen Dingen nicht für die lautere und
untadelige Persönlichkeit halten , welche die Ge¬
währ dafür geben könnte , daß die Vertretung
der Interessen des Volkes in einer sauberen ,
unbestechlichen Weise erfolgt . Wir möchten ab¬
schließend nur noch darauf hinweisen . daß zwei
Tage vor der Berufungsverhandlung , also am
Samstag , den 12 . November 1949 , der Betriebs¬
ratsvorsitzende der Karlsruher Lebensversiche¬
rung , Herr Braun , im Direktionswagen der
Gesellschaft ( !) bei Beisitzern der Berufungs¬
spruchkammer vorfuhr und diese besuchte . Es
bedarf nach all dem , was oben dargelegt wurde ,keiner großen Kombinationsgabe , um sich aus¬
zudenken , welchen Zweck diese Besudle ver¬
folgten .

Und noch ein Hinweis sei uns zum Schluß
gestattet : Freunde Herrn Möllers haben uns am
gestrigen Abend wiederholt ersucht , von einer
weiteren Veröffentlichung im Falle Möller im
Hinblick auf dessen Krankheit (Herr Mölier
liegt augenblicklich im Alten Diakonissenki -rn -
kenhaus ) vorerst Abstand zu nehmen . Es wurde

(Fortsetzung auf Seite 4 , unten )

Falsche Behauptungen Herrn Möllers

Guttat wird mit Zpismus belohnt
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Falschgeldprozesse reißen nicht ab
Elsässer zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt

Am Mittwochvormittag wurde vor dem
amerikanischen Militärgericht gegen einen
Elsässer französischer Staatsangehörigkeit,
Georg Will er , verhandelt . Der 42jährige
Angeklagte kam 1940 in deutsche Kriegs¬
gefangenschaft und ist seit 1946 in Karlsruhe
ansässig. Er bekannte sich schuldig , 3000 DM
ln falschen 5-DM-Noten in den Verkehr ge¬bracht zu haben.

Am 12 . September verhaftete die deutsche
Polizei in Pforzheim zwei Deutsche , Feind
und Krenkel, denen sie 434 falsche 5-DM-
Noten abnahm . Die beiden hatten die Noten
von dem inzwischen ebenfalls verhafteten
Deutschen Rubitschon erhalten , und dieser
hatte 3000 DM Falschgeld von Willer bekom¬
men. Willer erhielt dafür 1700 DM echtes
Geld. Die gefälschten Fünfmarkscheine —
die Arbeit eines Experten — hat Willer an¬
geblich von einem ihm nicht mit Namen be¬
kannten Polen erhalten , der in einem DP-
Lager ist . Rubitschon, Krenkel und Feind
werden vor dem deutschen Schwurgerichtam kommenden Mittwoch verhandelt werden.

Die Verteidigung wollte Willer nur als Ge¬
hilfe, nicht als Täter angeklagt wissen . Er
sei nur Mittelsmann zwischen dem Polen und
Rubitschon gewesen Aber das amerikanische
Gericht fand Willer im Sinne der Anklage
schuldig und verurteilte ihn zu vier Jahren
Zuchthaus.

#

Berufswahl - eine Frage der Begabung und Neigung
Interessante arbeitsrechtliche Probleme vor dem zweiten Karlsruher Frauenforum

Vorsicht vor „Stromzähler -Prüfern “!
Wie die Städtischen Werke mitteilen , wird in

der jüngsten Zeit von unbekannten Elementen
der Versuch gemacht , sich unter dem Vorwand ,den Stromzähler nachprüfen zu wollen , Eingang
in Wohnungen zu verschaffen . Mit Vorliebe wer¬
den solche Häuser aufgesucht , die außerhalb des
geschlossenen Stadtgebietes und vereinzelt ste¬
hen , anscheinend , um die örtlichen Verhältnisse
zu erkunden . Die Bevölkerung wird deshalb dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß Beauftragte der
Städtischen Werke , die im Einzelfalle Nachprü¬
fungen an Meßgeräten in Privathäusern durch¬
zuführen haben , einen von der Werkleitung der
Städtischen Werke ausgestellten Dienstausweis
mit Lichtbild besitzen und nur solchen Personen
der Zutritt zu den Meßeinrichtungen gestattet zu
werden braucht .

Das in. Anwesenheit der Referentin für
Frauenfragen bei der amerikanischen Zivil¬
verwaltung in Württemberg-Baden und der
Leiterin des Frauenfunks von Radio Stutt¬
gart am Mittwoch im Zieglersaal abgehaltene
und von Frl . Riegger vorbildlich geleitetezweite Karlsruher Frauenforum brachte nicht
nur eine ganze Reihe interessanter Fragen,sondern auch sehr viele aufschlußreiche Ant¬
worten und einige Debatten berufener Ver¬
treter , insbesondere über tarif- und arbeits¬
rechtliche Probleme.

Schon die erste — von einem Mann ge¬
stellte — Frage nach den für die Zukunft aus¬
sichtsreichsten Frauenberufen gab den Ver¬
tretern der Berufsberatung beim Arbeitsamt
Veranlassung, ein recht bedeutsames grund¬
sätzliches Problem zu streifen, und darauf
hinzuweisen, daß die Aussichten in einem
Beruf, in dem ein Mensch 50 Jahre seines
Lebens arbeiten müsse, auf eine solche Zeit¬
spanne ganz unmöglich vorausgeeagt werden
könnten. Es komme vor allem darauf an , für
einen jungen Menschen den Beruf zu wählen,
für den der Junge oder das Mädel die besten
Begabungen und die größten Neigungen mit-
bringen. Sache der Eltern und Erzieher sei
es dabei, die Jugendlichen mit ihrem zukünf¬
tigen Beruf schon möglichst frühzeitig be¬
kannt zu machen und ihnen auf diese Weise
überhaupt erst einmal ein Bild von ihrem
späteren Wirkungskreis zu vermitteln.

Eine recht lebhafte Debatte entwickelte sich
in der Frage der Entlassung älterer Angestell¬
ter , die auf Grund ihres höheren Lebensal¬
ters in günstigere Tarifgruppen kommen sol¬
len. Gegen die zum Teil aus der Versamm¬
lung geäußerte Ansicht, daß es besser sei, bei
untertariflicher Bezahlung ln Arbeit zu ste¬
hen, als auf Arbeitslosenunterstützung ange¬
wiesen zu sein , nahm der Vertreter der An¬
gestelltengewerkschaft ganz energisch Stel¬
lung und wies auf die Gefahren hin , die sich
aus einer solchen Entwicklung für die Arbeit-

' nehmer ergeben. Er machte die Versamm¬

lungsteilnehmer darauf aufmerksam, daß Ar¬
beitsverträge auf der Grundlage untertarif¬
licher Bezahlung rechtlich keine Wirksamkeit
haben. Ein Vertreter des Arbeitsamtes vertrat
die Ansicht, daß manche Kündigung hätte
vermieden werden können, wenn alle Arbeit¬
nehmer sich des Schutzes bewußt wären,den ihnen das Arbeitsrecht gewährt. Das Ar¬
beitsamt dürfe laut gesetzlicher Bestimmung
überhaupt keine Zuweisung vornehmen, wenn
nicht zumindest die Bezahlung des festgeleg¬ten Tarifgehalts durch den Arbeitgeber ge¬
sichert sei . Im übrigen sei es eine Erfah¬
rungstatsache, daß gut fundierte Firmen nicht
daran dächten ihre Angestellten unter Tarif
zu bezahlen. Lediglich „Krupperfirmen“
würden sich solcher Praktiken bedienen.

Zu einer leidenschaftlichen Erklärung des
Vorsitzenden der Handwerkskammer gegen
die Erhöhung der Lehrlingsbeihilfen kam
es bei der Behandlung des Themas „Lehr¬
stellenmangel“ . Der Redner betonte, die
Handwerker würden zusammen mit der Be¬
völkerung gegen das vom Landtag angenom¬
mene Gesetz über eine solche Erhöhung,Sturm laufen. Im übrigen hätten sich die

Gewerkschaften aus den ganzen Debatten
»über diese Fragen heraushalten sollen , da
nach Ansicht der Handwerker das LeHrver -
hältnis ein Erziehungsverhältnis sei , daa
lediglich der Meister und der Erziehungsbe¬
rechtigte auf vertraglicher Basis abschließen .

In einem anderen Zusammenhang gab Bei¬
geordneter Dr. Ball bekannt , daß sich in näch¬
ster Zeit ein Betrieb der Textilbranche in
Karlsruhe niederlassen werde, der 300 Frau¬
en Arbeitsmöglichkeiten biete. Im übrigen
bemühe sich die Stadtverwaltung ständig, ge¬
rade solche Betriebe nach Karlsruhe zu brin¬
gen , die vorwiegend weibliche Arbeitskräfte
beschäftigen.

Ganz allgemein zeigte das nahezu drei¬
stündige Frage- und Antwortspiel in dessen
Verlauf u . a . noch die Probleme des Doppel -
verdienertums und der völlig ungenügenden
Bezahlung der Hausgehilfinnen behandelt
wurden — wie nüchtern und sachlich auch
Frauen Alltagsfragen ‘in aller Oeffentlichkelt
diskutieren können, wenn es nur gelingt
einen solchen Ausspracheabend mit dem ent¬
sprechenden Themenkreis in die richtige Bah¬
nen zu lenken. -d-

Gustav Heller
Nachfolger Dr. Veits im Landtag

Wie bereits gemeldet , stellte 'Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Veit sein Landtagsmandat zur Verfü¬
gung , da er dem Bundestag angehört . Als sein
Nachfolger wurde Gustav Heller (SPD ) , Karls¬
ruhe , nominiert .

Werbefragen der Gegenwart
Der Bürgerverein der Weststadt hat es sich

zur Aufgabe gemacht , neben gesellschaftlichen
Abenden auch Vortragsabende über allgemein
interessierende Themen zu veranstalten ; Zum
Auftakt dieser Vortragsreihe befaßte man sich
mit Werbefragen der Gegenwart . Studienrat Rü¬
diger Wolf behandelte dieses Thema in einem
gut durchdachten Referat , in dem er die Werr
bung als Zentralproblem charakterisierte und
alle damit verbundenen Fragen und Möglichkei¬
ten einer eingehenden Betrachtung unterzog . Den
interessanten Ausführungen schloß sich eine
nicht endenwollende , lebhafte Diskussion an . Im
ganzen gesehen ein Abend , der für künftige
Veranstaltungen viel verspricht . Fr .

Zusammenkunft
der „Bürgergesellschaft der Südstadt “

Anläßlich der 61 . Wiederkehr des Gründungs¬
tages der „Bürgergesellschaft der Südstadt “ fan¬
den sich die Mitglieder im Nowack -Saal zu
einer Feier ein . In bunter Folge wurde ein
recht ansprechendes Programm abgewickelt , das
von den Anwesenden mit lebhaftem Beifall auf -
ge ’ ommen wurde . Besonders erfreulich war die
Beteiligung der älteren Jahrgänge , die mit
humorvollen Vorträgen die Kinder jahre der
Bürgergesellschaft lebendig werden ließen . Am
10. Dezember soll die traditionelle Nikolausfeier
der Gesellschaft im „Konradin -Kreutzer -Haus “
stattflnden , zu der die Mitglieder mit Gaben¬
päckchen erscheinen , die dann zusammen mit
den Stiftungen der gebefreudigen Geschäftsleute
dieses Stadtviertels an Bedürftige verteilt
werden .

Sterbefälle vom 21 .—23 . November
Am 21. 1L : Jahn Eugen , Werkzeugschlosser ,

Kaiserallee 71 (62 J .) ; Huttinger Walter , Elektri¬
ker , Zähringerstr . 27 ( 18 J .) . — Am 22. 11 . : Kiefer
Adolph , RB .-Sekretär , Lenzstr . 12 (54 J .) ; Becker
Frieda , geb . Krüger , Wolfartsweierer Straße 10
(71 J .) ; Beyerle Karoltne , geb . Gneiting , Lessing -

Unsere Antwort an Herrn Möller
(Fortsetzung von Seite 3)

betont , daß der Zustand Herrn Möllers bei
weiteren Veröffentlichungen unsererseits zu
schwersten Besorgnissen Anlaß geben könnte .
Wenn diese Mitteilung den Tatsachen entspro¬
chen hätte , so wäre es für uns eine Selbstver¬
ständlichkeit gewesen , die erbetene menschliche
Rücksicht walten zu lassen . Indessen hat uns
der behandelnde Arzt Herrn Möllers , Herr Dr .
Böhne , versichert , daß der Zustand seines Pa¬
tienten unter keinen Umständen lebensgefährlich
und daß Herr Möller „frisch und munter “ sei .
Herr Möller werde voraussichtlich schon ln der
nächsten Woche aus dem Krankenhaus entlas¬
sen werden können . Man wird Verständnis
dafür haben , daß diese Auskunft des behan¬
delnden Arztes für unsere Entscheidung , die
Veröffentlichung der Antwort an Herrn Möller
schon in der heutigen Ausgabe vorzunehmen ,
allein maßgebend sein konnte . W.

Straße 51 (81 J .) ; Dittus Karl , Maler , Durlacher
Allee 8 (73 J .) ; Knopf Frieda , geb . Sahrbacher ,
Durlacher Str . 103 (54 J .) . — Am 23. 11. : Martin
Bernhard , Landwirt , Beiertheim , Breitestr . 42
(80 J .) ; Möhrlein Fritz , Schlosser , Schönfeldstr . 5,
gestorben Meidingerstr . 15 (39 J .) ; Traub Berta ,
geb . Zohmer , Pfalzstr . 2 (62 J .) ; Hölzer Julius ,
Fabrikarbeiter , Rintheim , Hauptstr . 43 (69 J .) ;
Rosenstingl Johann , Schreiner , Damaschkestr . 25
(64 Jahre ) .

Tagung der Volksbibliothekare
Der Landesverband Nordbaden für Volks¬

bibliothekare veranstaltete dieser Tage im Lese¬
saal der Karlsruher Volksbücherei ^eine Arbeits - ,
tagung , in dereh Verlauf die Leiterin der Staatl .
Volksbüchereistelle Nordbaden , Frl . Greß , über
das Volksbücherei wesen in Dänemark , das sie
kürzlich kennenlemen konnte , berichtete . In der
Diskussion über die Ausführungen wurde wieder
einmal klar , daß die Schaffung des seit langem
erstrebten deutschen Büchereigesetzes dringend
notwendig ist . Fragen der gemeinsamen Kata¬
loggestaltung , die den Büchereien den Arbeits¬
ablauf erleichtern sollen , waren ebenfalls Gegen¬
stand der Beratung und Diskussion . Daneben
wurden praktische Erfahrungen aus der täglichen
bibliothekarischen Arbeit ausgetauscht . Abschlie¬
ßend besichtigte man die Karlsruher Volksbü¬
cherei am Alten Bahnhof .

Aus Karlsruher Vortragsälen :

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Eine Großkundgebung für die Freilassung der

Kriegsgefangenen und Zivilintemierten findet
am Sonntag , den 27. 11 . , 11 Uhr , im Konzerthaus
statt .

Zum Weihnachtsaufruf unseres Oberbürger¬
meisters wird ergänzend mitgeteilt , daß außer
den Sammlern und Sammlerinnen folgende Stel¬
len ebenfalls Geld - und Sachspenden entgegen¬
nehmen : Die Stadt . Flüchtlingsstelle , Garten¬
straße 53, Zimmer 33, und die Geschäftsstelle
der IDAD , Sonntagstraße 2.

Als Dank und Anerkennung für ihren Einsatz
im Rheinstrandbad Rappenwört erhielten 19 Ret¬
tungsschwimmer von der Stadtverwaltung je eine
Jahreskarte für das Schwimmbad im Vierordtbad .

Zwölf Edelobstbäume wurden in einer der
letzten Nächte aus einem Hausgarten in der
Zeppelinstraße entwendet .

Treibstoffmarkenausgabe . Die Treibstoffmarken
für den Monat Dezember werden ab Montag , den
28. 11 . , in der ehemaligen Grenadier -Kaserne ,Moltkestr . 12, Zimmer 11 , ausgegeben : Am 28.
11 . für die Buchstaben A—E, am 29 . 11 . für F—K,am 30. 11 . für L—P , am 1. 12. für Q—T und am
2. 12. für U—Z .

Verkehrsreichen mit englischer Beschriftung .
Nach einem Beschluß des Stadtrates werden die
in deutscher Sprache beschrifteten Verkehrs¬
schilder — vorläufig an Einbahnstraßen und für
Geschwindigkeitsbegrenzungen — auch eine eng¬
lische Aufschrift erhalten . Damit wird nicht nur
einem Wunsche der JNtilitärpolizei entsprochen ,Sondern aueH die Sicherheit der Verkehrsteil¬
nehmer erhöht .

Die Auszahlung von Unterhaltsbeihilfen für
Angehörige von Kriegsgefangenen findet künftig
am 29. und 30, jeden Monats bei der Wohlfahrts¬
kasse , Amalienstraße 33, statt .

Ausschlußfrist verlängert . Das Besatzungskoi -
stenamt teilt mit , daß die am 14 . 1 . 1949 im
Amtsblatt Nr . 2 angegebene Ausschlußfrist (31 .
1 . 1949) nach einer Anordnung des Headquarters
European Command ( Circular 187) bis zum 31.
12 . 1949 verlängert worden ist . Anträge dieser
Art können nach diesem Zeitpunkt nicht mehr
berücksichtigt werden .

Kirche und Religion in der Sowjetunii
Ueber das Thema „Kirche und Religion “ in

der Sowjetunion sprach am Montagabend Je¬
suitenpater Czekalla in der bis auf den letzten
Platz besetzten Kirche von St . Elisabeth . Der
Redner , der seine Ausführungen mit bezwin¬
gender Objektivität vortrug , gab an Hand von
Zahlen , schriftlichen Dokumenten und admini¬
strativen Bekanntmachungen der Sowjetregie¬
rung einen umfassenden Einblick in die Situa¬
tion der orthodoxen Kirche in Rußland von der
Zeit der Revolution bis in unsere Tage . Von
55 000 Kirchen , 25 000 Kapellen und sonstigen
Gotteshäusern , die Rußland 1917 besaß , be¬
standen im Jahre 1941 nach amtlichen Be¬
kanntmachungen noch 4200 . Ein großer Teil war
zu Lesehallen , Kinos und Vergnügungsstätten
umgewandelt worden . 200 Bischöfe , 40 000 Prie¬
ster und unzählige Gläubige erlagen drei gro¬
ßen Verfolgungswellen . Da die Kirche Ruß¬
lands trotz dieser Repressalien am Leben
blieb , entschloß sich der Kreml zu einem Kurs¬
wechsel . Im Jahre 1943 garantierte Stalin der
Kirche ihre völlige Freiheit . Er befahl , erhal¬
tene,Kirchen zu öffnen , gab den Priestern das
Bürgerrecht zurück , errichtete ein Kirchen¬
ministerium und erklärte sich bereit , zerstörte
oder beschädigte Gotteshäuser wieder aufzu¬
bauen zw . zu renovieren . Im Jahre 1945 ver¬
fügte Rußland bereits wieder über 25 000 Kir¬
chen , eine Zahl , die sich in den letzten Jahren
noch erheblich erhöht haben soll , über Prie¬
sterseminare , Klöster usw . Der Bolschewismus
hat indessen trotz der Konzessionen an die .
Kirche nichts an seiner Anschauung geändert ,
geschweige denn aufgegeben . Er läßt die Re¬
ligion neben sich bestehen , denn er hat au »
der Erfahrung der vergangenen Jahrzehnte ge¬
lernt , daß kein System , kein Mittel totalitärer

Gewalt stark genug sein kann , den Glauben
aus den Seelen der Menschen , die Kirche ‘ aus
dem Blickpunkt der Gläubigen zu reißen , hve
Frühe und heutige italienische Dichtung

Die italienische Gesellschaft veranstaltet mit
Unterstützung des Amerika -Hauses einen Abend
italienischer Dichtung , dessen Gestaltung in der
Hand von Fräulein Maria Pinazzi lag . Diese
machte den neuartigen Versuch , die Gedichte
rhythmisch im Chor sprechen zu lassen , wobei
bewußt Stimmen jeder Höhenlage vertreten wa¬
ren . Nur der „Nachtgesang eines Hirten in Asien “
von Leopardi wurde durch Fräulein Pinazzi
allein vorgetragen . So ergab sich eine gute Mög¬
lichkeit zum Vergleich , der durchaus zu Gunsten
der in feiner , geistiger Durchdringung und melo¬
diöser Klangwirkung gebotenen Einzelrezitatio¬
nen ausfiel , wenn auch die ernstliche Bemühung
der jugendlichen Sprecher und Sprecherinnen
nicht verkannt werden soll . Die Wiedergabe er¬
folgte in deutscher und italienischer Sprache ,
wobei die eindrucksvollen Uebersetzungen im
wesentlichen von Fräulein Pinazzi selbst stamm¬
ten . Die zahlreichen Hörer kargten nicht mit
ihrem Dank . ' Ca .

Vor der Kath . Arbeitsgemeinschaft spricht am
Freitag , den 25. 11 ., 20 Uhr , im Albert -Magnus -
Haus , Hirschstr . 103, der Leiter des Deutschen
Volkswartbundes , Dr . Calmes , Köln , über das
Thema : „Im Kampfe um die öffentl . Sittlichkeit “ .

Beethoven -Zyklus . Der zweite Teil des Beet¬
hoven -Zyklus mit Detlef Kraus beginnt am
Samstag , den 26. 11 ., um 19 .30 Uhr , im Munzsaal .

Ueber den Lohnsteuerjahregausgleich für 1949
hat das Landesfinanzamt Baden eine Bekannt¬
machung erlassen , deren Wortlaut im heutigen
Anzeigenteil zu lesen ist .

Basketball . Der neugegründete BCK trägt am
heutigen Freitag , um 19 .30 Uhr , in der Forstner -
Kaserne gegen den vorjährigen deutschen Mei¬
ster , den PB Heidelberg , sein erstes Pflichtspiel
aus . Das Spiel der Frauen beginnt um 20 .30 Uhr .
Anschließend spielt der PBH gegen den Skiclub
Karlsruhe .

Im Haus der Jugend , Weinbrennerstraße 19,
werden am Samstag , den 26. 11 ., 19.30 Uhr , „Das
Kälberbrüten “ und „Der tote Mann “ von Han »
Sachs aufgeführt . Es spielt die Laienspielgruppe
des Hauses . In der Pause werden Volkstänze
vorgeführt .

Die Internationale Artistenloge , Ortsvertretung
Karlsruhe , veranstaltet am Freitag , den 25. 11 „
15 Uhr , im Passage -Palast ( „Eule “) eine außer¬
ordentliche Versammlung , zu der alle arbeitslo¬
sen und tätigen Artisten eingeladen sind .

Die SAZ gratuliert . Am gestrigen Donnerstag
konnte Dr . Eberhard Knittel , der Inhaber
der Firma G . Braun ( vorm . G . Braun ‘sche Hof -
buchdruckerei und Verlag GmbH .) , seinen 50.
Geburtstag begehen . Dr . Knittel ist zugleich
Leiter der Kunstdruckerei Künstlerbund Karls¬
ruhe . Die Firma G . Braun ist seit dem Jahre
1813 im Familienbesitz .

Goldene Hochzeit . Die Eheleute August König ,
Knielingen , Reiherstr . 1, feierten am 23 . 11 . das
Fest der Goldenen Hochzeit . Der Oberbürger¬
meister und der Landespräsident übermittelten
dem Jubelpaar ihre herzlichsten Glückwünsche .

Arbeitsjubiläum . Otto Weber feierte in diesen
Tagen sein 25jähriges Arbeitsjubilfium bei der
Firma Junker & Ruh A .-G.

Kammerkunstabendim Girl Center
Im Girl Center in der Schubertstraße sprach

Elisabeth Mehner - Lucon im Rahmen eine «
Kammerkunstabends Emil Strauß ’ Novelle „Der
Schleier “ . Bei dem aufgeschlossen folgenden
Publikum fand die verstehende Menschlichkeit
im Wort des Dichters tiefen Nachhall , zumal
Frau Mehner -Lucön das Liebenswerte der No¬
velle fein herausarbeitete , den Dialogen far¬
bigen Ausdruck und Lebendigkeit verlieh und
in erzählenden Abschnitten schöne Atmosphäre
verbreitende Töne fand . Veronika K i r c h , Kla¬
vier , bereicherte den Abend durch die gefällige
Wiedergabe einer eigenen Komposition . —de.

■ Im Staatstheater . . .
. . . findet heute um 19.30 Uhr eine einmalige

Sondervorstellung der Lehar -Operette „Die lu¬
stige Witwe “ bei kleinen Preisen statt .

Aus den Rundfunkprogrammen
Freitag , 25'

. November
Südd . Rundf . : 11 .45 Kulturumschau ; 14 .00 Schul¬

funk : Geschichte (aus unseren Tagen ) ; 14 .30 IRO -
Suchdienst ; 15 .30 Börsenkurse ; 15 .45 Kinderfunk ;
16.00 Concerto grosso g-moll v . Händel ; Konz . f.Horn u . Orch . Es-dur v . Mozart , Ballettsuite II
v . Gluek -Mottl ; 17 .00 Froh u . heiter ; 18 .00 Aus d.
Wirtschaft ; 18 .15 „Grüezi “

, Schweizer Schallplat¬ten ; 19 .30 Von Tag zu Tag ; 20.00 Kling . Wochen¬
post ; 20.30 Ouv . z. „Turandot “ u . „Abu Hassan “
v . Weber , symph . Dichtg . ßTod u . Verklärung “
v . Strauß ; 21 .50 Die Woche in Bonn ; 22.00 Sen¬
dung der württ .-bad . Studentenschaften ; 22 .10
Tanzmusik ; 22.50 Badisch . Theaterbericht ; 23 .00
„Märchenerzählung “ f . Klav ., Klarin . u . Bratsche ’
v . Schumann ; 23.15 Gespräch : „Der Untergangd . Optimismus “ . — Studio Karlsruhe : 6 .05 Früh¬
musik (K 'her Volksmusik , Ltg . L . Egler ) ; 13 .00
Echo aus Baden ; 16.45 Ueber neue Bücher (H.Th . Bauer ) . — Südwestfunk : 20.00 Trio Nr . 5 f .Flöte , Cello u . Klav . v . Boieldieu , Adagio con
variazioni f . Cello u . Klav . v . Respighi , Quintettf . 2 Violinen , Viola u . 2 Celli in C -dur v . Bocche -
rini ; 20.45 „H . Thoma ,d . Malerpoet "

, Hörf . v . Dr .B . Berger ; 21 .30 Volksmusik und Chorgesang . —

Vielfach trüb
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬

ruhe , gültig bis Samstagfrüh : Ue'oerwiegend be¬
deckt , höchstens kurzfristig etwas auflockernd ,dunstig , zum Teil neblig , strichweise etwas Nie¬
derschlag . Temperaturen meist zwischen 3 und
7 Grad , nur bei nächtlicher Auflockerung zumTeil bis etwas unter 0 Grad sinkend . Schwache
Winde .

>, /L
7avon beweist / daß eine gute
A- ^ hnpasta auch preiswert

Sein kann .1

üp
iSi

, . tr t
Ein

Erzeugnis
*er <DÖXD&-

Werke



Freitag , 25 . November 1949 KARLSRUHER NEUE ZEITUNG Nummer 230 7 Seite 8

Autobahn-Gesellschaft zahlt keinen Pachtzins
Auch das Forum in Wolfahrtsweier zeigte zahlreiche Probleme auf

Malscher Jugend
wünscht sich ein Schwimmbad

Die Diskussion des Malscher Jugendpar¬
lamentes in der vergangenen Sitzung war
wieder mit gemeindepolitischen Fragen aus¬
gefüllt. Die einzelnen Punkte der vorliegen¬
den Tagesordnung wurden bald erledigt, so-
daß man sich mit dem Bau eines Schwimm¬
bades befassen konnte. Das frühere Bad
existiert nicht mehr, da die Gemeinde auf
diesem Platz ein Zwölffamilienhaus errich¬
tet hat . Ein Ausschuß des Jugendparlamentes
soll die erforderlichen Vorarbeiten für den
Bau eines Schwimmbades leisten. Die Ju¬
gend weiß genau, daß die Mittel der Ge¬
meinde in den nächsten Jahren nicht aus¬
reichen werden, um dieses Projekt zu be¬
ginnen. Die erforderlichen Gelder sollen durch
verschiedene Veranstaltungen, die während
des Winters und des kommenden Frühjahrs
stattfinden , beschafft werden. Im Rahmen
einer Sportwoche will man alle Sportfreunde
mit dem Gedanken des Schwimmbadbaues
bekanntmachen. Ein Seifenkistenrennen im
Frühjahr soll dann die Eltern und die Jugend
vereinen. Die Jugend will durch diese prak¬
tische Mithilfe beweisen, daß sie nicht nur
Wünsche hat , sondern auch bereit ist, Opfer
zu bringen.

In der Zeit nach dem Zusammenbruch, vor
allem in den Jahren 1945 und 1946 kamep.
auf Grund der damaligen Verhältnisse eine
große Zahl von Personen als Bedienstete (z.
B . als Ratschreiber, Gemeinderechner usw.)
in die Gemeindeverwaltungen, die bis zu
diesem Zeitpunkt entweder noch nie oder nur
als Angestellte in einer Verwaltung tätig wa¬
ren, Durch ihr neues Amt, in welchem sie
sich im allgemeinen gut bewährten, haben
sie eine Reihe hoheitlicher Aufgaben zu er¬
füllen. Da nun einerseits nach Art . 93 der
württembergisch-badischen Verfassung nur
Beamte mit hoheitlichen Aufgaben betraut
werden dürfen, andererseits jedoch diese in
den Jahren nach 1945 neu eingetretenen Kom¬
munalbediensteten bis jetzt nicht Beamte
werden konnten, da sie die nachdem Beamten¬
gesetz hierfür vorgeschriebene Prüfung nicht
abgelegt haben, war es allen Beteiligten seit
längere Zeit klar , daß hier durch Ausschrei¬
bung und Durchführung von Prüfungen Ab¬
hilfe geschaffen werden müsse . Die Vorschrif¬
ten der Landesbeamtenstelle Württemberg-
Baden vom 23. September 1948 haben hierzu
die Möglichkeit geschaffen , da nunmehr poli¬
tisch unbelastete Angestellte, die mit hoheit¬
lichen Aufgaben betraut wurden oder seit 5
Jahren im öffentlichen Dienst stehen, und die
sich nach Feststellung ihrer obersten Dienst¬
behörde auf einem anerkannten Beamten-

Blankenloch erhielt 3 neue Glocken
Die sehnlichst erwarteten , bisher noch feh¬

lenden drei Kirchenglocken wurden von der
Gemeinde festlich und mit großer Freude
empfangen. Nach ihrer Ankunft im Ort wur¬
den die Glocken in einem großen Festzug zu
dem mit Girlanden geschmückten Platz vor
die Kirche gefahren. Dort hatte sich bereits
eine große Menschenmenge eingefunden, um
der Feier beizuwohnen . Bürgermeister Haisch
hielt als Vertreter der Gemeinde eine Be¬
grüßungsansprache. Er sagte, daß die Glok-
ken zur rechten Zeit gekommen wären , um
in der renovierten Kirche ihren Platz zu ha¬
ben. In einem Rückblick auf die vergangene
Zeit betonte Kirchengemeinderat Strähle , daß
die Glocken in einem Menschenalter zweimal
vom Turm geholt wurden . Er wünschte, daß
sie in Zukunft zur Ehre Gottes läuten mö¬
gen. Pfarrer Neßler dankte vor allem der
opferwilligen Bevölkerung, ohne deren Hilfe
es nicht möglich gewesen wäre , die Glocken
anzuschaffen. Die Gesangvereine, der Musik¬
verein und der Posaunenchor gaben der Feier
den musikalischen Rahmen.

Die Einweihung der Glocken findet am
kommenden Sonntag unter Mitwirkung eini¬
ger Vereine durch Landesjugendpfarrer
Hermann während des Gottesdienstes statt .
An diesem Tag wird das neue Geläut zum
ersten Mal im Vierklang ertönen. Na .

Oie Schafzucht in Baden
Osterburken ( :) . Rqnd 140 Schafhalter aus

Nordbaden kamen in diesen Tagen hier zu
einer Schafhaftertagung zusammen. Aus den
einzelnen Referaten ging eindeutig hervor,
daß die Schafzucht in Baden in den letzten
Jahren wieder einen Aufschwung genommen
hat . Von 124 000 Schafen im Jahre 1884 hatte
Baden 1914 noch 40 000. Im Jahre 1918 waren
es 60 000 und 1920 bereits wieder 79 000 . Die
im Jahre 1927 gegründete Arbeitsgemeinschaft
erreichte eine einheitliche Gesetzgebung und
eine gewisse Stabilisierung der Wollpreise .
Das Krisenjahr 1932 brachte den größten
Rückschlag. Der Schafbestand sank auf 37 000
Stück. 1933 wurde der Verband der Badischen
Schafzüchter gegründet. Die autarkistischen
Bestrebungen der nachfolgenden Zeit brach¬
ten sodann wieder einen gewissen wirtschaft¬
lichen Aufschwung. Die Erfassung und Ablie¬
ferung der Wolle zu Festpreisen wurde ein¬
geführt . 1943 war der Schafbestand in Baden
wieder auf über 90 000 Stück angestiegen.
Entsprechend dieser Entwicklung wurde auch
der Schäfemachwuchsherangebildet. Im Jahre
1945 setzte erneut als Nachkriegsfolge eine
rückläufige Bewegung ein . Seit Okober 1949
ist die Verordnung zur Erfassung. Ablieferung
und Preisfestsetzung für Schafwolle abgelau¬
fen. ebenso die Höchsl Preisfestsetzung für
Schafweiden.

Die rund 250 Einwohner, die anläßlich des
letzten Forums am vergangenen Dienstag in
Wolfartsweier den Saal füllten, wußten den
Abend trefflich zu nutzen, um über einige
für sie "und die Gemeinde wesentliche Punkte
Aufschluß zu erhalten . ,_Am meisten lag den
Anwesenden die Autobahn am Herzen deren
Gesellschaft die Einfahrt in Wolfartsweier vor
längerer Zeit aus Gründen der Verkehrs¬
sicherheit gesperrt hat und damit eine be¬
trächtliche Mißstimmung unter den Einwoh¬
nern auslöste. Reg . Direktor Kühn sowie
Landrat Groß versprachen sich bei der Gesell¬
schaft für die berechtigten Interessen der
Gemeinde einzusetzen , zumal der nächste
Fragesteller ebenfalls mit der Autobahn auf
dem Kriegsfuß stand, weil diese beim Bau
der Bahn Gelände pachtweise von den Bauern
erwarb," bis heute aber vergaß, den in Aus¬
sicht gestellten Pachtzins zu entrichten.

Die zerstörte drücke am Rangierbahnhof
Durlach war ein weiterer Punkt der die Ge¬
müter erhitzte , da eine beträchtliche Anzahl
Arbeitnehmer aus Wolfartsweier, und den be¬
nachbarten Ortschaften wegen dieser seit fast
sechs Jahren zerstörten Brücke einen Um¬

weg von 40 Minuten machen müßten, um
nach Karlsruhe zu gelangen. Auch in dieser
Angelegenheit versprach Landrat Groß sich
mit der Karlsruher Stadtverwaltung und der
Bahn in Verbindung zu setzen , da sie allein
als Verkehrsträger für den Wiederaufbau zu¬
ständig seien . Reg . Dir. Kühn meinte, daß
in der Umgebung des Regierungsitzes Stutt¬
gart solche Fragen sicherlich nicht mehr ge¬
stellt werden brauchten, da sie höchstwahr¬
scheinlich längst bereinigt seien .

Eine Frage, die ebenfalls Beifall bei den
Einwohnern auslöste, war die Rückgabe des
Schwimmbades , das immer noch von den
Alliierten beschlagnahmt ist , das aber meist
nur von wenigen Besatzungsangehörige* be¬
nutzt wurde. Wie der Bürgermeister dazu
erklärte , ist es seinen Bemühungen noch in
der Amtszeit von Mr . Gidaly gelungen , die
Freigabe mündlich zugesagt zu bekommen.
Mr . Gardener. der jetzige Residenz -Offizier ,
erklärte , er werde sich mit Heidelberg in Ver¬
bindung setzen , um auch die schriftliche Frei¬
gabe baldmöglichst zu erlangen.

Ein unter Umständen auch für Karlsruhe
bedeutsames Thema, war die Verbesserung
der Wasserversorgung. Da die Quellen infolge
des trockenen Sommers nahezu restlos er¬
schöpft sind , schlug ein Vertreter des Was¬
serwirtschaftsamtes einen eventuellen An¬
schluß an das Karlsruher Wassernetz vor.
Der einstimmige Protest gegen das verchlorte
Karlsruher Wasser gab ihm Veranlassung,
darauf hdnzuweisen . daß der starke Chlorzu¬
satz auf Befehl der Alliierten Besatzungsmacht
zugesetzt werden müsse, obwohl das Wasser
auch sonst keimfrei sei . Mr . Gardener ver¬
sprach , sich der Angelegenheit anzunehmen
und zu versuchen , daß im Interesse der Karls¬
ruher eine Aenderungherbeigeführt werbe. Jo.

Bär ein Projekt :

In der letzten Sitzung des Gemeinderates
wurden in Anwesenheit des Ardiitekten
Winter , Mörsch , die .Maurer- und Beton¬
arbeiten für den provisorischen Ausbau des
alten Rathausgebäudes vergeben. Insgesamt
waren fünf Firmen an der internen Submis¬
sion beteiligt. Vier Offerten sind eingegangen.
Nach sorgfältiger Ueberprüfung der" Angebote
wurden die Arbeiten der Firma Müller,
Karlsruhe , einstimmig übertragen . Diese Fir¬
ma hat gegenwärtig 19 Morscher Maurer,
bzw . Maurer-Poliere beschäftigt. — Dann
wurde eine Diskussion über Personalfragen
der Gemeiftdeverwaltung geführt. In der
Hauptsache drehte es sich um die Verringe¬
rung des Personals der Kartenstelle . Die
Mehrzahl der Gemeinderäte beschloß dem
Kartenstellenpersonal und einer Aushilfs¬
kraft im Standesamt vorsorglich auf den
1 . April 1950 zu kündigen. — Im weiteren
Verlauf der Sitzung gab der Bürgermeister
bekannt , daß dieser Tage der neu ernannte
Forstmeister seinen Antrittsbesuch abgestat¬
tet hatte . Der neue Forstmeister zeige für
die Neuaufforstung vollstes Verständnis und
gehe mit den bisher von der Gemeinde ver¬
tretenen Anschauungen einig . Der Forstmeister
habe sich sehr lobend über die Aufforstungs¬
arbeiten geäußert. — Zu der beabsichtigten
Bildung eines Ortsschuliates hält es der
Bürgermeister für zweckmäßig , vorher einen
Elternabend zu veranstalten und hierbei auch
Mitglieder aus dem Kreise der Eltern zu
wählen. Ueber diesen Punkt wird sich der
Gemeinderat in der nächsten Sitzung noch¬
mals unterhalten . — Als Nachfolger des aus¬
geschiedenen amtlichen Schätzers Alois Neu
wurde Otto Deck , Zimmermeister, vom Ge¬
meinderat vorgeschlagen . ■— Der Kleintier-

Linkenheimer Gemeindegeschehen
In der Generalversammlung des Reit - und

Fahrvereins Linkenheim wurden zum 1 . Vor¬
stand Heinrich Körber, zum 2. Vorstand Hein¬
rich Metz , zum Schriftführer Erich Heger ,
zum Kassier Lehrer Lechner , zum 1. Reitleh¬
rer Albert Ratzel und als Beisitzer Fritz
Zwecker und August Heuser wiedergewählt.
Außer der Abhaltung eines Familienabends,
für dessen Ausgestaltung ein Vergnügungs¬
ausschuß gewählt wurde, sieht das Programm
des kommenden Jahrls ein Schaureiten, ein
Turnier und ein Pferderennen vor. Außerdem
soll am Montag , den 28 . 11 . ein jeweils wö¬
chentlich bei Emil Ritz, Hauptstraße 9 , statt¬
findender theoretischer Unterricht (reitsport¬
licher Kursus) beginnen zu dem vor allem
auch Damen eingeladen sind . Da die Reit¬
platzfrage noch immer nicht geklärt ist , wird
sich die Vereinsleitung wegen eines geeigne¬
ten Geländestreifens mit der Gemeindever¬
waltung in Verbindung setzen .

Am kommenden Sonntag hält der Kanin¬
chenzuchtverein im Baum -Saal eine Ausstel¬
lung ab . Die Einwohnerschaft ist hierzu
freundlichst eingeladen. — Am 4 . Dezember
veranstaltet der Musikverein „Harmonie“ im
„Grünen Baum “ ein Konzert. Der Gesang¬
verein „Sängerbund“ wird den gesanglichen
Teil bestreiten . — Am Samstagabend treffen
sich im „Löwen “ die Vereinsvorstände und
Beauftragten der Reitervereine Hardt zu einer
weiteren Besprechung. — Bei der am Montag
im Adler abgehaltenen Versammlung des
Tabakbauvereins referierte Vorstand Zwek -
ker über die am 19 . November in Schwetzin¬
gen stattgefundene Tabakeinschreibung der
Sandblätter aus der diesjährigen Ernte. Hier¬
nach erhalten die Pflanzer der Gruppe I
233 DM und Gruppe II 220 DM pro Zentner.

Heg.

gen das niedrigste Angebot , das von einigen
als tragbar angesehen wurde, protestierten
die Vertreter des Arbeitsamtes, da der Unter¬
nehmer auf Grund ihrer Kenntnis die Not-
etandsarbeiter über die Gebühr ausnutze.

Ein Vorschlag Bürgermeister Rimmels¬
pachers , die Ortsbauordnung aus dem Jahre
1910, die 1938 außer Kraft gesetzt wurde, wie¬
der einzuführen, fand die einstimmige Zu¬
stimmung des Gemeinderates. Die Stadtver¬
waltung wurde ermächtigt, einige , den heu¬
tigen Bedürfnissen nicht mehr entsprechende
Paragraphen abzuändem. Weiter wurde ei¬
nem Antrag der jüdischen Gemeinde auf
eine nochmalige Entschädigung für den Sy¬
nagogenplatz in Höhe von 1 680 DM, zuzüglich
100 DM Zinsen , zugestimmt.

Ein kleines Nachspiel fand der Gerichtsbe¬
richt einer Karlsruher Zeitung , in dem fest¬
gestellt worden war , daß ein zu einer länge¬
ren Gefängnisstrafe verurteilter Ettlinger Ein¬
wohner namens Burgmann nach dem Zusam¬
menbruch als Stadtrat tätig gewesen sein,
sollte . Der ehemalige Bürgermeister Dr. Car-
nier bezeichnete die Angelegenheit in einem
Brief an den Gemeinderat als Diffamierung
der Stadtverwaltung. Wie in der anschließen¬
den Diskussion festgestellt wurde, war Burg¬
mann zwar nicht Stadtrat aber doch als
Adjutant des Bürgermeisters Strauß auf dem
Rathaus tätig und hatte in der damaligen
Zeit sogar ein eigenes Dienstzimmer , aus
dem er erst von Dr Camier. als dieser den
Posten des Bürgermeisters übernahm, ver¬
wiesen wurde. Jo

zuchtverein führt am 26 . und 27 . November
1949 seine diesjährige Herbstschau im Gast¬
haus zum Ochsen durch . — Alle Fürsorge¬
unterstützungsempfänger können auf An¬
trag eine Winterbeihilfe erhalten . — Nur er¬
freute Gesichter gab es am letzten Sonntag
im Gasthaus zum Ochsen , wo der Tabakver¬
ein .die Gelder für den abgelieferten Tabak
zur Auszahlung brachte. Als Vertreter des
Tabakforschungsinstituts Forchheim war Herr
Orbeck anwesend und gab den Anpflanzem
interessante Anregungen zur erhöhten Ern¬
teleistung in qualitativer und quantitativer
Hinsicht . H . W.

Wasserwirtschaftsamt
begutachtet Siedlungsgelände

Kieisteinbach. (-wb- ) . Die Interessenten an
der Reisighaufenversteigernug im „ Hunds-
stangenwäldle“ treffen sich heute nachmittag,
14 Uhr. am Rathaus. — Der Ortsverein des
Roten Kreuzes wird am Sonntag in Stupferich
ein Theaterstück aufführen. In 14 Tagen soll
diese Veranstaltung auch in Kleinsteinbach
stattfinden . — Vom Posaunenchor wird am
Samstag und Sonntag der Veranstaltungs¬
reigen mit dem Theaterstück „ Graf von Fal¬
kenstein. der Brudermörder“ eröffnet. Beginn
jeweils um 20 Uhr im Saal des Gasthauses
zum „ Ochsen “ . Nachdem am Montag das Was¬
serwirtschaftsamt das vorgesehen“ s ' - «*' . -
gelände an der Pfinz begutachtet hat , ist ein
weiterer Schritt zur Verwirklicĥ '
jekts getan worden. — Der Gemeinderat be¬
sichtigt am Sonntagmorgen die bei der Fried¬
hofsplanung geleisteten Arbeiten. — Kom¬
menden Mittwoch zeigen die „ Badenia-Licht -
spiele “ im „ Ochsen “ den Lustspielfilm „ Oh,diese Männer“ .

Lehrgang undUbergangsprfifung fürGemeindebeamte
55 mit hoheitlichen Aufgaben betraute Angestellte haben sich gemeldet

dienstposten am 1 . Juli 1948 mindestens 2
Jahre lang voll bewährt haben, zu einer ein¬
maligen Uebergangsprüfung zugelassen wer¬
den können.

Zur Vorbereitung auf diese Uebergängsprü-
fung, zu der sich im Landkreis Karlsruhe 52
Angestellte der Gemeindeverwaltungen des
Landkreises Karlsruhe und 3 Angestellte der
Landkreisverwaltung gemeldet haben, findet
beim Landratsamt unter Leitung des Herrn
Regierungsrats Karle ein Vorbereitungslehr¬
gang statt . In diesem Lehrgang werden die
Prüfungsanwärter ' in 115 Unterrichtssunden
durch Beamte des Landratsamtes in den wich¬
tigsten Bestimmungen des öffentlichen wie
auch des Privatrechts geschult . Der Unterricht
findet jeden Freitag und Samstag vormittag
statt , sodaß voraussichtlich Ende Februar oder
Anfang März nächsten Jahres die für die
Anstellung als Beamter vorgeschriebene
Übergangsprüfung durchgeführt werden kann.

Durch diesen Lehrgang und die anschließ¬
ende Prüfung hat die Oeffentlichkeit den
Vorteil, späterhin auch in den Gemeinden
nur ausgebildete und geprüfte Beamte zu
besitzen.

Nachrichten aus Bretten und Umgebung
Wird die Umgehungsstraße gebaut ?
In den letzten Tagen, wurden auf der Bret-

tener und Diedelsheimer Gemarkung mit
der wiederholt in öffentlichen Diskussionen
behandelten Umgehungsstraße in Zusammen¬
hang stehende Vermessungsarbeiten durch¬
geführt. Bei den Arbeiten handelt es sich
nicht um die endgültige Festlegung einer
Umgehungsstraße, sondern lediglich um Vor¬
arbeiten für eine neue Bundesstraße Mann¬
heim—Ulm, die aber, falls sie gebaut wird,
an Bretten vorbei führt und so für die Bret-
tener Verkehrsverhältnisse eine wesentliche
Entlastung bringen würde.

Lehrertagung in Bretten
Bretten (MLO) . Die GewerkschaftErziehung

und Wissenschaft in Verbindung mit dem
Verband badischer Lehrer und Lehrerinnen
macht auf die am 26 . Nov . , 15 Uhr, im alten
Volksschulgebäude in Bretten stattfindende
Tagung des Brettener Bezirkslehrerverbandes
aufmerksam, zu der die gesamte Lehrerschaft
des hiesigen Bezirkes , sämtliche außer Dienst
stehenden Kollegen und Ruhestandsbeamten
eingeladen sind . Es spricht der «badische Re¬
dakteur der Süddeutschen Schulzeitung, Hptl.
A n s m a n n , Birkenfeld.

Zusammenstoß zweier Lastzüge
Auf der Melanchthonstraße stießen am

Montag zwei Fernlastzüge zusammen. Perso¬
nen kamen bei dem Unfall nicht zu Schaden ,
dagegen wurden die Fahrzeuge beschädigt.

Verkehrsunfall mit Todesfolge
In Knittlingen stürzte ein Teil der Ladung

eines Fernlastzuges auf eine gehbehinderte
Frau . Die Bedauernswerte erlitt dabei tödliche .
Verletzungen.

Witwen- und Waisenrenten
Die Stadtverwaltung macht darauf auf¬

merksam, daß Frauen , deren Männer ver¬
mißt. oder gefallen sind, neben der KB -Rente
unter gewissen Voraussetzungen Anspruch
auf Witwen - bzw . Waisenrente haben, wenn
der Ehegatte vor seiner Einberufung versi¬
cherungspflichtig beschäftigt war. Auskünfte
über alle Rentenangelegenheiten werden im
Rathaus, Zimmer 10 , erteilt.
Räume dürfen wieder mit Gas geheizt

werden
Das durch den Kontrollrat erlassene Gesetz

über das Verbot der Heizung von Räumen
mit Gas ist aufgehoben worden. In Zukunft
können also auch Räume wieder mit Gas ge¬
heizt werden. Auskünfte über die Gaspreise
erteilen die Städtischen Werke . li .
Von der Stadtkasse und der Kartenstelle

Das Einstreuen im Farrenstall für den
Monat Dezember wird heute im Rathaus
Öffentlich versteigert . — Deckreisig wird
morgen im Schlachthaus von der Stadt zum
Verkauf angeboten — Unterhaltshilfe — Emp¬
fänger, die am 21 . November ihre Beihilfe
nicht abgeholt haben, werden ersucht, dies

Angebote zwischen 6800 und 19000 DM
Ettlinger Stadtrat beschließt Wiedereinführung der früheren Ortsbauordnung
Bereits der erste Punkt auf der Tagesor¬

dnung der Ettlinger Stadtratssitzung am Mitt¬
wochabend , nämlich die Vergebung von Ar¬
beiten auf dem Submissionswege für eine
Wegausbesserung im Stadtwald, führte zu
keinerp Ergebnis und mußte vertagt werden.
Die Sprecher der einzelnen Fraktionen nah¬
men zu den Angeboten , die zwischen 6 800
und 19 000 DM lagen, Stellung, wobei die
verschiedenen Ansichten auf keinen einheit¬
lichen Nenner gebracht werden konnten. Ge-

sofort bei der Stadtkasse nachzuholen . — Bei
der Kartenstelle sind weitere Zulagekarten
eingetroffen. — Landwirte, die ihre Berech¬
tigungsscheinezum Bezug von Mais und Milo¬
korn als Sonderzuteilung bei Emteausfall und
geringer Futterernte noch nicht abgeholt ha¬
ben, können diese bei der Kartenstelle in
Empfang nehmen, wo außerdem auch die von
Gewerbebetrieben beantragten Brennstoffbe¬
zugscheine zur Abholung bereit liegen .

Raffinierter Einbruchsdiebstahl
Dürrenbüchig (a ) Ein verwegenerEinbruchs¬

diebstahl in das Bahnhofsgebäude wurde in
den Abendstunden des Samstags ausgeführt.
Während einige der Diebe in Gestalt eines
fingierten Verkehrsunfalls ein Ablenkungs¬
manöver inszenierten, schlugen andere das
Schalterfenster im Warteraum ein und ge¬
langten auf diese Weise in den Stationsraum,
wo sie einen in der Kasse befindlichen Geld¬
betrag entwendeten. Von den Tätern , die un¬
erkannt entkamen fehlt jede Spur.

Morscher Gemeinderat behandelt Personalfragen
* Der neue Forstmeister lobt Aufforstungsarbeiten der Gemeinde
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Ourläch , Ruf 880
täglich ab 14 30 Uhr

„ Die drei Dorftieiligen
"

Stockt, 6 >em Willy Reiche *

ULI - Ettlingen
Bis einschl . Montag

Verführte Hände
mit Albrecht Schoenhals , Ka¬

rin Himbold , Viktor Staal
Dienstag bis DonnerstagDas Ei und Ich

Beginn :
Wo . 18.00, 20.00 . Sa . 17.00 . 19.15.21.30. So . 14.00, 16.00 , 18.00 , 20 .00

Amtliche Bekanntmachungen

BEKANNTMACHUNG
An die Arbeitgeber u . Arbeitnehmer

im Landesbezirk Baden .Der Lohnsteuerjahresausgleich für
1949 wegen unständiger Beschäf¬
tigung oder wegen schwankenden
Arbeitslohnes des Arbeitnehmers
wird abweichend von der Vorschrift
des § 35 Abs . 2 der Lohnsteuer¬
durchführungsverordnung 1949 nichtdurch den Arbeitgeber vorgenom -
men , sondern wie für 1948 durchdas Finanzamt . .Es ist beabsichtigt , ähnlich wiefür 1948 , auch für 1949 einen er¬
weiterten Lohnsteuerjahresausgleich
durchzuführen .

Die Einzelheiten (insbesondere
Antrag und Antragsfrist ) werdendurch besondere Anordnungen noch
geregelt werden . Es erübrigt sich
deshalb einstweilen auch bei den
Finanzämtern wegen des Lohn¬
steuerjahresausgleichs vorzuspre¬chen .

Karlsruhe , 17. November 1949.
Landesflnanzamt Baden

Unterricht

Maschinenschreiben sowie deutsche
u . engl . Stenografie lernen Sie
rasch und gründl . in Tages - u .
Abendkursen . Ermäßigte Preise
u . Teilz . Lehrinstitut Uli . Khe .,Sofienstr . 87, Telefon 8869.

Verschiedenes

Hämorrhoiden » ^
euch in schweren Fällen d . Rusmasal
( Salbe u. Zäpfchen ). Tausendfach be¬
währt . in Apotheken erhält ). Prosp . d.

lab Schneider . Wiesbaden 137

I 0 h 0 r - Ga Uenstörungen , Gallen -LCUCI steine , Gelbsucht ? Dann Dr .Gross -Pflanzenkur , unschädl . wirk¬
same Kur . Reformhaus Neuleben ,Douglasstr . 24. b . d . Hauptpost .

Fahrrad -Allgeier , Waidstr . 11

wöchentl Rate , Anz . DM 23 .—

Rot Liter 1 *85
Weiß „ 1 . 95

Arnold Sftripf
Klauprechtstr . 21 • Ruf 5118

Wein vom Faß

Heute preiswert !
Weiß . u . roter Schwarten -

magen . . . » 100 a - . 30
la Fleischkäse . . 100 g - .40
Hausmacher - Leber -

u . Griebenwürste 100 g -. 50
Salami . 100 g -.65

Große Auswahl
in den feinsten Wurstwaren 1
Echter Schwarzwälder Speck /Bauernschinken , roh ,und gekochten Schinken

Die große

Weihnachts- MewascUun# !

i p M y , fr

KAUFHAUSUlmeidet KARLSRUHE
Eröffne ! Freitag , 25 * Nov . nachmittags 15 Uhr

SdiC fC&OS£Cm A*4td Hüctsicüße - gegenüber der Haupfposf
Das neue Geschäftshaus , im Zentrum von Karlsruhe gelegen , mit seinenvielen Spezialabteilungen des täglichen Bedarfs wird eine Einkaufsstätte vonOuicdiiaUwaun zu VmLsch sein,

• Durch Großeinkäufe direkt bei den Fabriken sind wir in der Lage , unseren
Kunden außerordentliche V&rteMe zu Meie ** .

Unsere 18 Schaufenster zeigen Ihnen , was wir an Preiswürdigkeit und
Auswahl bringen .

Die 2üfaede*iUeit und. das {/eetcaüe** Xutseeee ICuude**
aus Stadt und Land zu erwerben , wird stets unser Bestreben sein .

Wie tad&i SU zu einem ÜMM&ittdUcUen Besuche ein

Am Neubau

Haufhaüs Schneidet
waren beteiligt :

7Jlüiiec - Qiaumc - laxis
i | Karlsruhe I. B., Karlstraße 108 / 112
L . Telefon 7576 , 7577 , 7578
Jr Baumaterialien - Plattenspezialgeschäft - Iso¬

lierungen - Fugenlose Steinholzböden - Estri¬che - Glasstahlbeton -Oberlichter . - Erstmalig
„RIGIPS -Platten " statt Innenputz verwendet .

Gegründet 187! Innenausbau

Karlsruhe i . B . , Eitlinger Straße 22
Fernruf 1 368

Ludwig Schirrich
Bauunternehmung für Hoch -,

FRIEDRICH RATZEL

Bau - und Möbelschreinerei — Glaserei
Bachstr. 43 KARLSRUHE Telefon 2073

Seit 45 Jahren führe ich alle
Innen - und Außenputz - Arbeiten
zur Zufriedenheit meiner Kund¬
schaft aus .

Stukkateur- und Gipsermeister
Karlsruhe , Karlstr . 68 , Tel . 3215

Spez . : Ladeneinrichtungen

Architekt HEINRICH WIEGMANN, Karlsruhe, SaS » 18 / Entwurf u. Bauleitung
LADEN¬
EINRICHTUNGEN

BAU- UND
MÖBELSCHREINEREI

KARL MARTIN
Karlsruhe , AkademiestraBe 9 - 11

Ruf 143t

Blechnerei und Installation
Sanitäre Anlagen

Triedc. Wotf
Karlsruhe , AksdemiesIr . lG
Ruf 2737

Elektrische Anlage
Ingenieur

Erwin Vögele
KARLSRUHE
Kantstraße 8 - Ruf 3408

J . ff . Sleinwcwx
Heizung - Lüftung - Fernheizwerke

Svnsl Maier
Spezial -Werkstätle für Laden - Ausbau

Bad Betevstal
Telefon 265

GEGRÜNDET'
5 8 23

W . DALER
BAUSCHLOSSEREI

MARKISEN . SCH ER EN GITTER
Bratgtinse . . . . 500 g 2 .—
Bayr . Mastgänse . 500 g 2 .40
Gänsebrust u. Schlegel 500 g 3 . —
Gänseklein . . . 500 g 1. 80
OSn.Suppenhühner 500 g 2 . 50

Jungnahnen , Mastenten
Feldhasen , i. ganz . 500 g 2 .60
Hasenbraten . . 500 g 3 .—
Hasen,egout mit Bug 500 g 1. 90

Lebende GXNSE
eingetroffen !

Wü/Kaisersfr . 191

Immobilien

Metzgerei (o . Filiale bzw . Verkaufs¬
bude ) ln verkehrsr . Geg . zu kauf ,o . pacht . Res . Ang . unt . 36 278 KNZ .

4000 .- DM
Baukostenzuschul)

zu vergeben für 4—5 Zimmer¬
wohnung . Angebote unter Nr .
36 336 an KNZ .

Zu mieten gesucht
2- oder 3-Zinunerwohnung mit Bad

zu mieten gesucht . Baukostenzu¬
schuß kann evtl , gegeben werden .
Angb . unter 23114 KNZ .

Du li/uUnachts-
soll Freude bereiten !

Wir haben eine große Auswahl
guter Qualitätswaren bereitgestellt

Anzüge , Mäntel
Einzelhosen , Hausjoppen
Eterna - Hemden
und viele netle Geschenkartikel
lassen jeden das Richtige finden

Bitte besuchen Sie uns unverbindlich

Das Spezialgeschäft für Herren - u. Knabenkleidung
Karlsruhe , Kaiserstraße 50

Dem Kaufabkommen der Bad. Beamtenbank angeschlossen

KARLSRUHE , Bachstraße 19 - Telefon Nr . 1442 Karlsruhe , Adlerstraße 7, Telefon 1258

Ho !zbau *Aus$ührung durch
Kafz & Klumpp A. O.
GERNSBACH lelefon 324

Generalvertr. EMIL BECK, Architekt , Gernsbach, Tel . 569
ALFRED MASSHOLDER

Elektrische Anlagen
KARLSRUHE
Amalienstraße 22 - Telefon 7309

möBELHAIMI.WERKSTATT *
In0lir mOM formschönen Möbeln nach
| Ul > UL 1 slL | | 11 eigenen u. gegebenen EniwürfenF 1 Innenausbau und

Michael Veicll
Kerl e

Schreinermeister
Spezialwerkstätte für Ladenbau , Innenausbau und BQromüliel

KORK , Telefon 15

KARLSRUHE IN BADEN LadeneinrichtungenR0PPURRER STR.14 • FERNRUF 975

OTTO WÄLDER
INHABER OTTO und KURT WÄLDER

Hallen - u . Treopenbau - Bauschreinerei u . Glaserei
Karlsruhe , Wilhelmstraße 52 - 54 , Telefon 912

Zu verkaufen
Z gute Federkissen sowie eine Kü¬

chenwaage , billig zu verk . Durla -cher Allee 19 paf . links ._3 R Radio . Durlach , Auer Str . 27,III . lks . , 2 X läuten ._
Bausparvertrag zu verkauf . Angeb .unter 60 019 KNZ Ettlingen .

Zu kaufen gesucul
Gebr . guterh . Damenbüste . Gr . 44 ,zu kauf , gesucht , ta 30 177 KNZ .
Hobelbank , gebr . , kleiner Schrank .Angb . unter 32906 KNZ .

Automarkt
Gutbrod - Lieferwagen , 4 Rad , fahrb .u . verst . , Baujahr 48, zu verk .Hauck , Ettlingen , Tel . 76.

Eotlauten — Zugelaufen
Drahthaar -Fox , a . d . Namen „Asta "

hörend , schw .-weiß , Kopf br ., ent¬lauf . Abzug , geg . Belohn . Malsch .Khe . . Kömerstr . 33. Tel . 3723 .

Heiraten

Welches Fräulein schreibt mir ? Bin
Beamter , 35 J . , kath ., Eigenheimvorh ., kompl . Ausst . ist erwünscht .Briefe mit Bild unt . 30 179 KNZ .

Beinschäden, off . Füße .
Flechten , Furunkel, und alle Wunden
sind heilbar durch Rtütehsalboe in
Apotheken erhältlich . Prosp . gratis d.
Chem. lab . Schneider . Wiesbaden 132

[Elektro - Ingenieur
mit abgeschlossener technischer
Fachsehulbildg . , Grundausbildung

j möglichst als Elektro-Monteur,
| genauer Kenntnis der VDE -Vor -
I Schriften und mehrjähr . Praxis ,für Bau - und Ueberwachung von

Ortsnetzen und Installationen von
Versorgungsunternehmen , z . sof .Eintritt ges . Ang . mit Lichtbild
unter Nr . 36 423 an KNZ erbeten .

Stellengesuch «
Schneiderin sucht Heimarbeit gleichwelch . Art . Ang . unt . 30 907 KNZ .

Geschäftliche Empfehlungen
Schriftgutachten für Heirats - , Ge¬

richtszwecke usw . Reinacher , Gra¬
phologe , K ’he , Karl -Hoffmannstr . 9

mit Koffer , DM 48.65 Anzahlungund 12 Monatsraten ä DM 26.— .K* Mühlhoff . Werdohl -Bveking 47.

Stellen -Angebote _

f- :
Großunternehmen der Markenartikelindustrie sucht

jüngeren Reisenden
Kegen feste Bezüge bei sofortigem Eintritt . Bedingungen :
Gute Schul - und Berufsausbildung möglichst in der Lebens¬
mittel - oder Markenartikelbranche . PKW - Führerschein . An¬
gebote mit Zeugnisabschriften , Lichtbild und handgeschriebe¬
nem Lebenslauf erbeten unter 3« 427 KNZ . J
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